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In jedem Menjdyen

In jedem Menjden lebt ein Didter,
dn jeder Seele fluten Quellen,

Die fih im Sdein acheimer Lidter
Dem Auge wunderbar erbellen

Und was der belle Tag verladht,
Das hat Gewalt um Mitternadt.

Der Mond gebt ftill. Die Winde weinen,
€8 nabt der Bug verlorner Stunden,
Die Sterne deiner Seele fdeinen

Auf alted Gliid und alte Wunden

Und, was du felbft nidht mebr gewubt,
Bird Flingend Spiel in detner Bruft.

Du wigft dag Leben, wigft dag Sterben,
Du fudit in trdumendem Geniigen

Aus deiner Tage Shutt und Sderben
Gin fonnig Bild um did su figen

Und wie dexr Krans gewunden ift,

Da foiirit du, dak du — Didter bift!

J. 6. Deer.

Die Kindetjeele
Bon Carl Sliiter.

Cs ift ein eigen Ding mit der feclijhen Kon-
ftitution eines Rindes. Man hat aud) nidyt bie
geringjte Criennungsmoglidhteit dem gegeniiber,
was im Jnnern des Kindes gejdyieht. Der dltere
Menjdy {e1bjt hat vom Kind nichts mehr in fidy
und an fid). Das Crerbte, Urfpriinglide Ddes
Rindes hat fih mit den erlebten Gejdjehnifjen
unbd den Millionen Cindriiden fo vermijdht, dap
oon ibm faum nody Cingelheiten erfennbar find.
€s ift ausgejdloflen, bap der Crmadyene mit
feinem in die Breite, Tiefe und $Hohe entwidel-
ten Geijtesapparat das Wefen des RKindes in fei-
ner Unberiihriheit, Reinheit und Naivetdt und
Sorglofigleit wahrnehmen und nadempfinden
fanm. Cr muf {idy davauf bejdrinten, es mit
feiner eigenen, in abjolut andern Dentformen fid)
bewegenden Bernunft gu meffen, und dap dabei
nidts heraustommen fann als gelehrte Theore-
tita und minutids ausgetliigelte Behauptungen,
ift felbjtverftindli). Das Kinblide gejdyieht~ nur
im Kind unbd fann nur durd) das Kind felbjt ver-
jtanden und ausgedriidt werden.

Was will id) antworten, wenn mein fiinfjdh-
riger Junge in allem Crnjt fragt: ,Bater, foll idh
einmal nad) Amerita fahren?” Obder wenn er
mit feinen Sdhweftern im Spielzimmer ein Spe-
gereigefchift betreibt und von der Ladeninhabe-
rin ein Pjund Sago in Form eines Konglome-
rats von  ger{dnittenen RKartoffeljhalen, Brot-
frumen und dhnlidhen Bejtandteilen befommt
und anerfennt? Was joll id) bagegen anfiihren,
wenm er neben einem Cifenbabngug herlduft,
um ihn gu iiberholen, oder wenn er angefidts

einer [hwimmenden Serrengefellihaft ins tiefe
Waffer fpringen will, oder wenn er den Uder-
gaul feines grofmiitterlidien Nadybars in feinen
Spielgeugtarren eingufpannen beabfichtigt?

Bon den nervds gejdyriebenen Briefen mei-
ner {driftjtellernden Freunde fagt mein Junge:
»Das miiffen dodh dumme RKerle fein, die nodh
nidht einmal fo jdyreiben tonnen, daf man es
lefen fann. Der Miillers Frif {hreibt {o jdydn,
das idy es gang genau lefen fann, der ift viel Phi-
ger als diefe Kerle, er Lann audy ein ridtiges S
madpen!” MWas will der Doftor der Wiffenjdaf-
ten und bder brillante Polemifer Jutreffendes
einwenden gegen diefe Anjdhauung und Logit
und RKritit des Kindes, die fo rein und lauter ijt,
wie flares Bergmwaffer? MWie will er eine Art und
Weife finden, um die Anfdjauung bdes RKindes
audy nur gu erfddpfen und 3u verdolmetjhen?
Cr fann es nicht, denn er weif nichts von den
Borgingen in der Seele des Kleinen, aus denen
beraus {icdh) feine Anjdyauung gebildet bHat; er
weify nidts davon wie das urfpriinglidhe RKinder-
gemiit mit der urfpriingliden Natur innig ver-
wandt ift und die urfpriinglide Spradje Der
MNatur redet, die nody nicht ladiert ift von wif-
fenjdyaftlichen Namen und Ausdriiden und Be-
redynungen. Kurg, er weif nidts von dem Ge-
fiihl des Rindes und ber Sprade des Befiibls,
bas hier einen gangen Menfdeninhalt mit jeinem
gangen Bilderreidhtum und feiner unermefliden
Bhantafie ausdriidt. Bogumil Goly bhat redht;
es ijt bas Symbol dbes Weltgejdyehens, was im
Rinde vor {idy geht. €s ijt wirtlidy der Mifro-
tosmus, die Welt im Kleinen, aber die wirtliche
Welt im RKleinen. TWas der Theoretiter aus ihr
madyt, ift eitel Mipverjtindnis und Deutung
einer fiir ihn unlesbaren Sdrift. Man foll das
Rindesleben und fein Wefen photographieren,
um feine entsiidende Schonbeit ftets gegenmirtig
3u baben. Aber man foll es nidht iiberfeben,
um ¢s gu fogenannten hoheven Jweden gu mip-
braudjen. Friedridy Niehjdye, der oft faljdy ge-
deutete Philojoph und BVerjteher des Lebens, der
in feiner tiefen Seele bdas Wefen bdes Kindes
nadfiihlen wollte, wurde gum Opfer bdes er-
traumten RKinderlandes. So unmiglidy ijt es, in
bas Grundwefen des tindliden eingudringen.
Das RKindesfein ijt etwas abjolut BVollfommenes
und Harmonifdyes, und gerabe in ihm bdriidt jidy
die Perjonlichteit in ihrer gangen Unverfroven-
beit und Steifnadigleit und urfpriingliden @e-
jundpeit aus. €s ijt dbas unbewupte Ausleben
der Triebe und der Proteft gegen alle Bande und
@efetse, die diefe Triebe irgendwie behindern
wollen. lnd wenn man es im Grunde nimmt,
mup man {agen, daf die gejundeften Rinbder die-
jenigen unbd, die in fich die fonjequentejte 2Ableh-
nung verfdrpern, wogegen die gehorjamen RKin-
der in Der Tat nie gefund find.

Darvaus ergibt jidy fiir den Craieher das eine
grundlegende Pringip: Man foll die Sggenb jidj
mbglicdyit felbjt iiberlaffen in ihrem iiberfdhiiu-
menbden Trof, in ihrer iiberidiiumenden Liebe
und Begeifterung, in ihrer alles vergrifernden
Miarchenweife, in ihrer Hjtligen Oberflichlich-
teit und Bernunftlofigteit. Man foll der Jugend
ihre Weife ablaufchen und unter dbem Gedanten,
daf fie nidts ijt, als ein Geniefen und Aus-
tojten bes Dafeins, das heifit ein Wurgelfafien
in ber Matur, nidts tun, was fie in diefer ur-
jpriingliden Rebensaufgabe behindern fann.
Man joll vor allen Dingen nidyt dburcdy Auslegun-
gen unbd Unterfhiebungen (jede Auslegung be-
deutet fhon als folche eine Unterjdjiebung und
ein Mipverjtandnis) das RKind bejjern wollen.
Man madyt es dadurd) nidht nur forperlidh und
feelijdy trant, jondern man bringt fidh gu dem
Rind in ein wverhingnisvolles MiBverftandnis,
worunter das Kind als der {dywidere Teil am
meiften gu leiden Hhat. Aber aud) wir {elbjt haben
barunter gu feiden, weil wir gu Cnitdujdhungen
tommen miiffen und BHinter dem Kinbergemiit
eine Werantwortlidyfeit juden, die es von bder
Mutter Natur nie und nimmer befommen Bhat
und diefes nie und nimmer erfiillen fann.

SMan follte fich gu der Crienninis aufjdywin-
gen, daP es befler ift, einem Jungen im Jabre
lieber gweiundfiinfzig Hofen gu faufen, als einen
eingigen Jugend-Kodex. Jenes Frage: und Ani-
wort{pie[, mit dem man bdie ,anjtandige und
tugendpajte” Jugend ergiehen will, hingt wie
ein Damotlesidhwert iiber dem mwarmen Bettdhen
des RKindes und den rotbadigen Flegeljahren. €s
ift wie unverbaulides Brot im Magen oder wie
Blei in den Beinen, es ergeugt nidits anberes als.
Furdt und Sdyeu, und feelijhes Siedhtum und
eine Sdywerfilligleit bem Leben gegeniiber, das
{o munbderjdon griint und bliht und vor Ge-
funbbeit jtrost, genau jo wie das Wefen des
Rindes es bedingt. Die tolle Furdytlofigeit und
der fernige Magen und die Leidytfiipigteit mei-
nes fiinfijahrigen Jungen, der es mit dem Spal
auf der BGaffe und dem Cidhhorn auf dem Baum
aufnimmt, find mir ungleid) lieber und dftheti-
fer als die Furdht vor der Radjjucht des gbtt-
lichen Baters und die Konfurrengfibigleit in der
Tugendtednit.

Qernt eure fiigen Tolltbpfe beiderlei Ge-
{dhlechts mit verftehenden Clternaugen anjehen,
und vor allem feid feine Henter! Die Cltern jind
bem RKinde feinen Qebensgarten |duldig, weil fie
es ins Qeben gefet haben und weil fie wollen,
dap es gunehme an Ulter und Gejundheit.

Menn der Men[dh aus feinen Kinberjahren
bie fernige Jnnen- und AuBengefundheit mit
biniiber nimmt ins ernfte Gefelljchaftsleben, o -
it es nad) natiirligen GefeBen unmbglidy, das
er ein unfittlicher oder iiberhaupt fdlechter
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- ein wingiges Tropfden

Menjdy werden tann; er hat die RKraft in {id,
an bem Qeben der Allgemeinheit geftaltend teil-
sunehmen, und die Klugheit und Liebe in jeinem
gejunden geradegewadyfenen Dafein, werden das
Bujammenleben mit andern nicht ftorend, fon-
Dern ausgleidhend beleben mit andern nidt fto-
rend, fondern ausgleidhend beeinfluffen. €s it
ein Wort von abgrundtiefer Wabhrheit und Weis-
beit, baB das RKind der Craieher des Menjdhen ift.

Der 30. November als det Iﬁg des
Aberglanbeus

Der lefte Tag im November ift dem AUnden-
fen des beiligen Undreas gemidmet und diefer
Zag ijt der des Uberglaubens. Die Boltsanjdau-
ung-hat den heiligen Anbdreas, den giitigiten aller
Seiligen, gum Sduppatron der Chen und gum
Gpender hausliden Segens gemadyt. Den Dorf-
{ddnen, die gern unter die Haube fommen wol

[en, ift-det Unbdreastag ungemein widtig, dern.

burd) Bermittiung Des. Heiligen fann man. am
Andreasabend genau erfahren, ob der Jubiinf-
tige reid) oder arm ift, was fiir ein. Gewerbe er
betreibt, wie er ausfieht und wo er wohnt. Na-
tiirlicdy {ind gewilfe Jeremonien erforderlid), um
die Bitte an den Seiligen um giitige Austunft
wirffam 3u unterjtiien. .
Diefe Jeremonien find, je nad) der Gegend,
in_der die Sdjone wohnt, veridieden. Die ein-
fadite ift, vor dem Sdilafengehen am Bett nie-
Dergubnien und zum AUnbdreas ein Spriidilein gu
beten, deflen Refrain gewdhnlidy lautet: ,Lah
mir’ doc) eridheinen, den S$Hergallerliebjten met-
nen”,. ober: ,@ib mir dod) gum ugenidyein,
weldjer joll mein Riebjter {ein. Aud ijt es in
mandyen Gegenden Braudy, das Spriidylein per-
3ufagen, wdhrend man riidwirts um Bett
{chreitet. Bejtimmt wird dann der Jubiinftige
per gldubigen Sdypnen im Traume erfdeinen.
Cbenjo wird den Sehonen das Bild des Criehn-
ten jichtbar, wenn fie des Nadyts awifdhen 11 und
12 Uhr in gewife Brunnen oder Vitellen jdhauen.
Anderswo wird in der Nadt ein Glas mit Wein
und eins mit Waffer auf den Jauber gededten
Tifch gejtellt, dba {idh dann der Serzensmann,
wenn nur genau hingejehen wird, materiafifiert
— trintt er den Wein, fo ift er reidy, trinft er
bas Waifer, fo ijt er arm. Die Leibesbehaffen-
beit Des Butiinftigen [ht fih aus Dem Kniippel
erfehen, den man des Nadts aus einem SHaufen

$Hol3 sieht — je naddem bder Kniippel gerade

oder frumm ift, wird audy ber Mann gerade oder
trumm fein. - Um auf die redyte Spur feines Na-
mens gu fommen, ijt es nur nitig, die gujammen-
hiingende Sdyale eines gefdhiilten - Apfels obgr
einer Birne hinter Jid) u werfen, da-die fidy bil-

" benbe Figur den Unfangsbuchitabeén bes Ju-

tiinftigen deutlidy erfennen (aft. Hiber bas Be-
werbe geben bdie Figuren Aufunit, bie gejchmol-

' genes. ‘Blei beim Abtrbpfeln im Waffer bildet.

Goldye und viele andere Mitteldhent- find nody

" beute am Andreasabend im Sdhwunge.

Gin Rilok fonig

Cin @eTebrtér, der Umeritaner Wiljon, hat

© Jidy ber Miihe unterogen, fejtauftellen, wie viele
. SBliitenteldye der von den Biemen am meiften
i bevorgugte Pflange, des Klees, von Ddew honig-

i probugterenden JInjetten ausgejaugt werden miij:

fen, um ¢in Kilo der nie[begebrtenjﬁf}eﬁ Epeife
au jammeln.. Bon der Schwierigteit diefer Auf-
gabe wird man fidy einen Begriff maden fdn-

. nen, wenn inan bebentt, wie gering die Menge
. bes in ben Rleeblittern vorhandenen Juders ijt.

MNur mit Hilfe langwieriger demijder: Cxperi-

" mente war es bem genannten For{der mbglidy,

jeine Beredhnungen derart genau anguitellen, dap

¢ fie Unfprudy auf jtrenge Wiffen|daftlichteit ma-
‘ If)en 'hfmnten. MWiljon fand, bap 125 RKleetvpfe

1 Gramm Juder geben. Um 1 RKilo Bliitenguder
3u gewinmen, miiffen die Bienen alfo nidyt weni-
ger als 125,000 Kieetdpfe ausfaugen. Nun feht
i) aber jeber Rfeefopf aus etwa 60 eingelnen
Blumen gujammen, auf deren Keldgrunde, je
iiBigreit rubt, {o daf die
3ahl der RKleetdpfe, 125,000 nody mit 60 multi
pligiert werdben mup. Die Rednung ergibt die
jtattlide Jabl 7,500,000. )

N e ol )
=L5pred)iaal__7_

Fragen

Frage 506, Crit naddem mir die Mittel meiner
fidhern Rebensitellung erlauben, ecnjtlid an Ddie
Griindung eined eigenen Perdes su denfen, wage i
die Frage: Findet fid) ein verborgened BVeilden, da3
fidh febnt alg liebendes Weib, ibrem Berufe su leben
und su wirfen, dad aber einen Gefidbrten fiir ben
exnften Weg dc8 Lebensd nidht auf Ball- und Ge-
fellibaftdanldfien finden will? Eine brave Todter
die einen in jeder Besiebung folidben Mann adtet
und obne die Ebe nur al3 BVerforgung allein su be-
tradten, gern bdie bdauslidben Bflidten alg gute
Pausfrau iibexnimmt und dem bei guter Mufit und
Leftiive tm Petme Beritreuung fudenden Gatten eine
gute Freundin iit und auf gemeinfamen Wanbderun-
gen frobe Sameradidaft leiftet. Fragender gehvrt
geadbteter Familie an, genoB eine gute Graichung, ift
prot., fomp. und ftebt im 31 Jabre. Bei einem Gin=
Fommen von 4000 Franten bat ex jid als Notpfennig
fbone Eriparnifie erworben und forgt dad Anvedt
auf Witwen= und Waifenverjorgung fitr alte Tage.
€3 wird vormiegend aui Chavalter, Gefundbeit und
Todter von fymp. Crideinung, aus ehrenbafter
Familie Bert aeleat, ftatt auf groben Reidbtum., Tod-
ter vaffenden Standes, deven Beftreben, aliidlidh au
madyen und gliidlidh su werden ift, wollen ausfiihr-
liche Briefe vertrauensvoll vidten unter ,homme

oft la voi, (o fewme of Looveme” an die Mie.aftisa
der Frauen-Beitung.
Srage 507. Gine PBflegemutter modte gerne die

Anfidht biren von vorurteildlofen Unbeteiligten. Jdh
babe cine von Bevwandten iibernommene Todter
von 13 Jabren in OObut und Pflege. Dasd Kind
war, al3 id e8 vor zwei Jabhren iibexnabm, febr
hIeidifﬁcbtig und der Avst, den i feinetwegen Eonful-
fiexte cawfabl joroaltigite SBaege und  Arienthalt
in moglidit freier Quit, er {Bwaden Sunge Halber.
€5 lagen alfo ernjte Griinde vor fiir gute Bilege des
bevanwabicnden Midwe. 8. Divveh qonug 1o u @ge-
wiiblte Roft, viel: freier Bewegung in frifdher Luft
und veidlidem Sdlaf Hat fich das Madden im LBer-
lauf der awei Jabhre exfidbtlid nadbaemadst und der
Arat fhridet die Cunge gebefiert. Um nun nod einen
aangen Criclg su ersielen, tidtete idh e fo ein, daf
bie Todter neben den nitigiten Shulfidern unfere
Befovaungen auber dem Haufe iibernahm und da=
neben nodh tunlicdit oft fidh fpastevend, . jchlittelnd
odet ciglaufend im Freien tummelte, damit thre
Sdwiden gang geboben und fie dann mit gefundem
KOrper an-eine erwerbende TiitigFeit Denfen Eonne,
thre Butunft au geftalten. *Diefe Rotwendigleit (die
Todter und ihre BVermandten find unbemittelt), er-
aibt nun meine. Jrdge. - Die Vermandidaft ift der
Anfidt iy ersiche die. Todbter .wie ein Friulein, dasd
Tviter nidts au tun braude und nur dem Veraniigen
nadgehen wolle. - I gebe 3u, dak eine gemwifie Ge-
fabr Ddavin liegt, dem Middben foviel Freibeit su
geben, aber da3 Rind iit danfbar und wverftindig
und ‘audy der Avat Hilft, in pidagogifdher Weife der
Todter beiguipringen, dak diefes Arbeiten fixr die
Crlangung: ibrer Gejundbeit die Grundlage fiiy ibr
fodteved  Fortfommen fein mifffe. Wive e3 beffer,
bdie Todter baldmbalidit in einen Grwerb su iteden,
ibre {dmwade Ronititution iiberfehend, um fie dann
bald wieder von ihren Bflidten wegnebmen au miif-
fen und fiiv Beflerung vorbandener tbel au fpdt
au fein? Habe idh mir nidht mit dem Opfer, bad
id den BVermandten und dHem Kinde mit feiner Gr-
stebung und Pilege bringe, Hagd Redt exworben, nad
metrier beften {tberseitgima Handeln au diirfen. Sollte
man nur redt fein, die Miibe, die fih andere nidht
nabmen, freudia au ergreifen, und fidh dafiic von
allen -eiten einreden und unfidher maden su laffen?
Belde Gefabr ift aviber, diejenige, dab fidh die Tod-
ter nadber nidht in ibren BVerbiltnilien suredtfinde,
odexr Dak fte obne befondeve Sovafalt Fiix die gefdbhr-
dete Gefundbeit, vielleitht frith fdon gans vilege-
bebdiiritia und arbeitdunfibis werde? €3 wiren mir
Antworten von denfenden, erfabrenen Lefern febr
wertvoll, Leferin in P.
Frage 508. Wa3 verjteht man eigentlidh unter:
feinem Gtande gemdf leben? Jd bin von meinen
unbemittelten Cltern fdon vedt friib auf eigene
iitie geftellt worden und habe midh redlid gewebrt,
mein Brot obne andere Hilfe aufubringen. Idb

“mubte mid in der Fremde unter Fremden suredt-

finden und lexnte i e8 nidht, mid bei Fremden
Deinmtfch 3u fiiblen, und JFremden etwnd zu fein, ich
Bitte nivgends eine Heimat gefunden. So Habe idh
mir meine eigenen Begriffe und Anidauungen ges

bildet und Pann mid nad BVerlauf der Jabre nidt
mebr gut, mit den engen Anjdauungen meiner Gl-
tern und Gejdwifter abiinden. Meine Eigenen, die
aber lange Beit auber Geldwiiniden nidbt viel nad
miv gefragt Haben, meinen, i follte jeden verfiig-
baren Rappen zu ibrer Verfiigung ftellen. Durd
das lange Fortfein lernte idh aber aud die fremden
Menfden gewilfermaben ald Freunde betradten, io
weit wenigitens, al3 i immer Deftrebt war, einem
wirflich Bediivftigen oder Leidenden oder Gedviidten
nach MaBgabe meiner Rraft su Helfen. Jb fdhente
vielleiht einmal mein Bejverbrot, ih Paufe einem
Rranfen cine Blume oder idh entbehre ein Klei=
dungsitiid fiiv jemand, der nod weniger Hat wie- idh.
€8 ilt mir in der Ginjamfeit der Fremde sum Be-
Deovinis amweidon, pud o Roalicton, e an
niigen. . Jdb meine, mein Bater bdtte in feinem
Sausitande aud vieled, wag nidbt dtonomifd war,
vermeiden Fonuen und follte den miibfam ums Da-
fein Fampfenden Qindern dad wenige, wad fie fich
an Lebensfreude gerettet Haben, laifen. I melne
ein Leben ‘in barter Arbeit verbradt, nur su feinem
eigenen Nuben bejtimmt, fei nidt lebenswert. Hitte
i nidt, fo friib in die Jvemde gejtell, wie. viele
Andere, auf Abjege geraten nnen? DHitten meine
Gltern da8 wobl leidhter ertvagen, ald dak fie fid
in _meine, ibren Anfiden entgegenitebende Lebens-
auffefiuna finden? Wie it die Meinung anderer
Lefer? g A LI R
Srage 509. AnldBlich eines Bejudesd bei meiner
Freundin, die fidh Fiivalid vevebelidht Hat, mubte idh
su meinem Bedauern die Beobadtung maden, dah,
awiiden den ‘Gheleuten nidht immer da3 Hefte Ein=
vernehmen Defteht. Bon Streit iit natiirlidh nidt die
Rede, aber dody verbittern fie fich gegenfeitio die furs
sen Stunden ded Beifammenjeind, durd allerlei
Meinungdveridiedenbeiten, bei denen fein Teil dent
andern Redt geben will. Dieje Ehe entivrang einer
Jugendliebe und fennen fich die Reutdben aljo jdon
iabrelang, nidtsdeitorveniger war dodh vorausdzufe-
ben, dak in der Ehe manderlei Schwierigkeiten un-
ausbletblidh fein wiirden, wetl fih die Charaltere
nidt evgdngen, fondexrn im Gegenteil gegeniecittg an-
cinander reiben. Meine Freundin befah fdon als
Sdulmidden einen ftarf audgevrigten c.genen Wil-
Ten und Hat feither die meiite Beit in dev Frembde
sugebradt. Da fie auBerovdentlid intelligent und
tiihtig iit, Dbefleidete fic ftetd felbitiindige Poften.
Run Fdllt e ibr, wie mir ideint, gar fo idwer, fidh
mandmal einem andern Willen Deugen zu miifien.
Der Mann verlangt abfolut nidht unverniinftigen
Geborfam, fondern fieht in jeiner Frau den gquten
Ramevaden, mit dem er Hand in Hand durds Le-
ben mwandern mddte, wenn e3 ihm die Gattin oft
nidt gar u fdhwer maden wiirde. Dasg SHlimmite
an der Sade ift, dab die Frau verfudt, den Mann
durd) tropen gefiigia su maden, was thr natiitlid
nidt gelingt und fo aquilen fie fidh gegenfeitig oft
e Kleinigfeiten.  Veraate Sveundin bl fidy an
ibrem Seidweien Mutter, und e8 madt mix Sorge,
dak Sie fo gar feine Freude zeigt, wo died dod in
der Regel cin grohes Gliid bedeutet. Das Wobl
und Webe diefed jungen Paaresd [teat miv febr am
Devzen und nun mbdte ih  meine Freundin auf
BWeibhnadten mit einem paffenden Bude bejdenten,
und frage den w. Referfreis, ob jemand.aud dems
felben in der Rage ilt, mir ein foldes au nennet.
Jn bemfelben folen die Bflidten al3 Gattin und
Mutter veranidaulidt werden. Jd mddte natiir-
lih fo vorgeben, DaB der Bewegarund nidt offen=
fidbtlich su Tage tritt. Gine treue Leferin.

Mntworten

Auf Jrage 501: Weder auf der einen nod auf
der andern Seite werben gemiidhte Ehen gerne de=
feben. Die-Dighaymonie in veligivfer Hinfidt fiihrt
befonders in der Rinder-Graiehung in fehr vielen
Fillen su exnften lineinigleiten. * Leferin in 8 |

Auf Frage 502: Unjered Wiffens gibt in Biiridh
die Gewerbeidule und aud eine Fadidule Gelegen=:
beit, fidh in Der gewiinfdten Art beruilid ausdaubil-
den.” . .S B

Auf Jrage 503: Jd wollte mich audh lieber in -
der Art, wie Sie fie voridlagen, bejdenten lafien.
Das Geben will veritanden fein, wenn e wobltun
foll. Aber Wiele Haben die Mittel su jdenlen, find
aber avm an der fdonen Bildung und andere find
nobler Art, aber obhne Befis. Freilidh gibt e3 aud
Welde, die fidh gerne sum Befiern anleiten Tlaflen.
Mit etnem Boridlage ift nod nidhtd verdorben. Un-
sweifelbaft werden Sie ja aud das angenebm vor=
bringen. Dag Feinere mup fid Babhn breden. L. S.

Nuf Frage 504: Wenn Sie nod viele Rinder
batten, wiivden Sie feben, daB RKeines iit, wie dad
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andere in feiner Cntwidlung. RNebmen Sie rubig
Dasjenige nad, das Luit und Freude eigt, was aud
der bejte Gradmefier fiix die nitigen Krifte ijt. Das
andere wird nadfommen, vielleidt audy nie Luft da-
au geigen. B. &.

i Auf Jrage 505: Warum fid im Stillen abaud-
len, anitatt die Feblbave, offenbar Launenbafte, auf
ibre Frinfende Art und Weife ded BVerfchrd auf-
merffam maden. Gine freie Ausipvade wirkt be=
fretend und verkiivst oft lange LeidenBseiten. Sie
tragen Sorge su einer Freundidaft, die diefen Na-
nsen gar nidt vedt verdient. B. B,

H

‘Briefhajten &

u. S ! 63 ilt, wie Sie fagen, in der Tat ein

Srauen-Beitung, dem langidhrigen, treuen Gaijte
ebenfall3 treuer Abonnenten gefest hat. €3 fillt
Jbnen fdwer, den altvertrauten Freund, feinem
fdlicdhten RMeide entriidt su fehen. IJm Andenfen
wird er Jbnen nad wie vor im altgewodnten Se-
wande erideinen. €3 dnbdert fid cben die Beit und
mit 1br aud die geiftigen Anforiide der Lefer. Dem
geiftia Bertieften aber will e8 nidht gefallerr, mit dexr
groien Mafie im cvoBen Strome 3u fpwinunen. Wiv
begriiBen Ste tm SKrveife unferver dlteften, treueften
Cefer und danfen Jbnen Derslid flir Ibr warm
empfundenes, anerfennended Sdreiben, dasd fidh wie
Tieblih ranfended Jmmerariin um alle andern Kund-
gebungen fdlingt. Wir ermidern Jbren Grub auis
Befte.

R L in M. BWarum follten Ste diefen Weg in
veinfter Defter Abfidt nidht aud betreten, wie viele

grofier Sdlub, den dasd Sdhidial der alten Sdhweiser

QJbrer Mitmeniden? Jbre Abfidbten find o natifr-

lider verniinftiger Art, daB die Sdeu vor dem
Pandeln gar nidt au Ibnen paffen will. Sie wiin=
fden wob! mehr Jbren Blan beureilt au wiffen, ald
dafy der Wiut ibu audzuiiibren Jbnen feblt.

$. S in B, Jbre Anfrage veibt fid an viele
anbdere. Sie wollten fie am Kopfe der Beitung be=
antwoytet finden. Den frennt lichen Grufy evvidern
wir beftens.

&d. L. in €h. Jbre und wertvolle Bufdrift fet
mit beften Griifien verdankt.

An treue Nbounenten. In wobltuender Gefin-
nunasgemeinidaft feten alle dte fympatifden Jetden

warmer Anerfennung beftend verdantt.
Bei i‘mrcnut Aender:

ue gefl. Beadytung! Lien o 'es abiotut

notiwendia, dev Grvedition neben der neuen, aunch
die bidherige, alte Advefie anzugeben

Haisers mMalzkafiee

ist der heste Zusatz zum Bohnenkaﬁee
Er ist gesund, nahrhaft und billig.

P Filialen in allen grdssern Stadten der Schweiz “P§

Verkauf mit 5"/, Rabatt.

Wo keine Filialen, franko Versand per Post oder Bahn.
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Zentrale fiir die Schweiz: Giiterstirasse 311, Basel.

Telephon 3704.

Telephon 3704

Man verlange die neueste Preisliste.

i fur junge Midchen, besonders fiir kath.
hnsmna‘ Grimdl. Erlernung’d franz. Spr. Fami-
Henleben. Prosp. Beste Referenz. v. ehem. Pens,
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchatel, 163

Seidenband
Seidenstoffe
mte

Spitzen
Sgitzenstoﬂe
Tiille
Galons
Borden
Entredeux
Kndpfe

empfehlen billigst
Wwe. Friih & Sohn

St. uallen

Rosenbergstrasse 93

203

Fiir 6.50 Franken

versenden franko gegen Nachnahme
btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

= |st un berrroffen fiir die dle Hautg_ Q¢
I=__einen schinen,reinen zarten Teint
Emchm alle Hautunreinigheiten — Nur echt
mil der Schutzm arke: Zwel Bergmdnne

Berguann
Silienmilch -

v.BERGMANN&C®
ZURICH:

——
erzeugt
und ver:

Ueber
Erwarten

gut haben uns Ihre Hauskonfekte
gemundel, so dass wir stets da-
von einen Vorrat haben miissen.
Senden Sie uns wieder etc. etc.
So schreiben viele, welche mit
Singers Hauskonfekten einen Ver-
such gewagt haben und hunderte
freiwillige Anerkennungsschreib.
sagen das gleiche. 4 Pfund netto
bestehend aus 10 Sorten, wie
Macronli, Brunsli, Basler Leckerli,
Patiences, Mailinderli, Choco-
laden-Macronli, Haselnussleckerli,
Zimmtsterne, Anisbrétli  und
Mandelhornli kosten nur Fr. 6,—
franko durch die ganze Schweiz.

Versand der 436

Schweizerischen
Bretzel- und Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel XIIIL

Erstes und grdsstes Vernandgeschﬁft
der Branche in der Schweiz.

Vertrauenssache

ist der Einkauf in

Tricotleibwdsche
Strumpfwaren

ca. 60—70 leichtbeschadigte Sticke
feinsten Toilette-Seifen). 8]

Gestrickten Knabenanziigen

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Kaisers Haushaltungsbuch fiir die Hausfrau. gpr§5,

Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen preiswerten Ausstattung hat sich
dieses Buch mit grossem Erfolg in der ganzen Schweiz eingefiihrt. Fast alle schweizer.
Prauenzehungen haben aut seine Vorziige aufmerksam gemacht und es waim emplohlen

Wir billen unsere
werfen Leserinnen
hofl. bei etwaigen

Einfache B

Blafte inserieren

und des Vermdgensstandes.

Pap oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co.,

2. Kaisees Buchfiibrung fiir Herren, Hausfrauen oder Einzelstehende. ::

und A

aushaltungsstatistik und weitvolle Uebersicht der E: h

Anerkannt beste und billigste
Bezugsquelle der Schweiz

Illustrierte Preislisten gratis und franko
Tricot-Spezialgeschift Aarau
E. Keller 204

prés

Dieses Buch kann allein, oder als Erginzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch fiir die Hausfrau gebraucht werden; es verlangt wenig Miihe zur Fithrung

Grandson

Einkﬁu!en,Flrmen, und verschafft eln klares Bild. Die enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so ein-
fach und Fraktlsch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. — Erhﬂltllch in ssc “
welche in unserm Butl;hand ungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co ( 713)
s Fr. 1.30. m

Der nachste dreimonatliche Kurs be-

zuberiicksichtigen

ginnt am 4. Januar und dauert bis

L ARG

o

4. April 1913. In demselben sind inbe-
griffen: Kochkurs, Weissnihen, Flicken
und einen, hitbschen Haushalt zu fithren.
Gute Gelegenhext sich in der franzdsi-

Kinderheim il Fortia Kissuach 2.

Individuelle Behandlung. — Referenzen.
Schone, gesunde Lage mit Park. Prospekt.

schen Sprache zu - vervollkommnen,
Freie, gesunde Lage. H27982L 430

E. RAY.
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Lausannne Tochterpensionat
7 Lehrkrifte F. 1250. — Pellaton u. T3chter.

Verdauungs- :
Beschwerden

Seit mehr als 30 Jahren hat sich
die von den Aerzten empfohlene

Winklers
Kraft-Essenz

als emn sicher wirkendes Heil-
mittel bewibrt bei 243

Mangel an Appetit,
Sodbrennen, Aufstossen,
Verstimmungen und
Erkéltungen.

Viele Zeugnisse bestatigen die
wohltatige Wirkung. -

In allen Apotheken, Drogerien
und Handlungen erhiltlich &
1.50 und 2.50 per Flasche.

Hauptdepot :
Kraft- und Eisenessenzfabrik
Winkler & Co., Russikon
(Zirich)

Teiqwaren H. BUCHS

Ste. Appoline und Freiburg

8000 kg. taglich. -— 2 goldene Medaillen
Spezialitéten :

als Gemuse: Hausfrauen - Eiernudeln
von Ste. Appoline, 385

far Suppe: Cheveux d’ange, von Ste.
Appoline (Extra feine Eierfideli),

fur Suppe : Eier-Riebeli v. Ste. Appoline.

fur Suppe: Eier-Striibli v. Ste. Appoline.

far Suppe: Eier-Graupchen, von Ste.
Appoline,

als Gemise: Eier-Spaetzli, von Ste,
Appoline,

ar Suppe: Julienne, von Ste. Appoline,
aus Eiern, Spinat und Tomaten,

als Gemiise: Tomaten-Nudeln, von Ste.
Appoline,

als Gemiise: Spinat-Nudeln, von Ste.
Appoline.

als Gemiise: Milch-Nudeln,
Appoline,

als Gemiise und fir Suppen: Galli,
Canestri, Canestrini, Penine, Ta-
ganrog- und Eierwaren, Fagon
Bologne.

Verlangen Sie die Marke: St. Appoline.

ve ov
es ‘aa

von St.

Der grosste Feind

einer wirklich guten Sache ist der Zweifel, weil er oft den Durchbruch der Wahr-
heit verhindert. Noch viele Leute zweifeln, dass es ein wirksames Heilmittel
gegen die Lungenschwindsucht gebe, und doch ist dies tatsichlich der Fall. Alle
Lungenkranke sollten eine Probe mit Hans Hodels ,Natura“ machen. Die Probe
wrkt fiberzeugend und zerstreut jeden Zweifel. Tausende verdanken diesem Mittel
ihre Rettung von schwerer Lungenkrankheit. Lesen Sie folgende

Zeugnisse:

,Fihle mich veranlasst, Ihnen far Ihr ausgezeichnetes Mittel den aufrichtigsten Dank zu

erstatten. Ihre ,Natura“ hat mich von einem langjéhrigen Lungenkatarrh befreit, gegen den ich
vergeblich eine Anzahl der bekannten dagegen empfohlenen Mittel verwendete. lch empfehle
»Natura“ wo ich nur kann. Habe schon viele Lungenleidende auf dieses késtliche Mittel aufmerk-
sam gemacht. Weitere Flaschen brauche ich als Vorbeugungsmittel.

Mit aufrichtigem Dank zeichnet
sig. JOS. ZUBER, Professor, Institut Heiligkreuz b. Cham (Zug).
Mit Ihren Tabletten ,Natura bin ich sehr zufrieden. Senden Sie mir sofort wieder drei Rollen.
Tegerfelden, den 26. Januar 1910. sig. R. M.,
Zu beziehen die Flasche zu Fr. 3.—, vier Flaschen Fr. 10.— beim Unter-
zeichneten, sowie die aus diesem Heilmittel hergestellten ,Tabletten Natura“ gegen
Husten und Katarrh & Fr. 1.— in den Apotheken und Droguerien, wo nicht erhéltlich,

direkt bei Hans Hodel, in Sissach (Baselland).

7 et W qetat o 8

ts-Russtellung §
- im ;’éﬂe 'JPGW’ b )L‘é#/ "
JMERKUR” §
g Schweizer Chocoladen- & Coforialhans :'
3 miissen Sie

P
besuchen!
Sielietel eine gonz einzige Auswabl ‘,"
) GESCHENK-ARTIKELN
BONBONNIEREN
CHRISTBAUM-SCHMUCK |4
CHOCOLADEN, BISCUITS |§
WEIHNACHTS-CONFEKT
BOF__B_C_)EE etc. l
Fur ae fesfzeit b - Iy
danefsteet, beron
= & fest-Jee

5% Rabait in Spar-Marken. :l
- 3
72 Uersand nach Auswiirts, o,
= =~ _ Ueber 80 Verkaufs = - i
-~ Filialen in der Schweiz &

T T ) S P TN

Bevor

Sie 370

Waschapparate

kaufen, verlangen Sie Katalog
oder kostenlosen Besuch.

fld. Schulthess & Cie

Waschapparalefabrik
Ziirich V, Miahlebach- Reinhardstr.

Kluge Damen

gebrauchen beim Ausbleiben der monat-
lichen Vorgénge nur noch ,,Férderin¢
(wirkt sicher). Die Dose Fr. 8.—.
142 J. Mohr, Arzt,
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)

() Buckuner

maoht Kuchen
grdsser
lockerer
verdaulicher
Prakt, Gratis-Rezepte

Fine Ersparnis erzielen Sie, wenn Sie Ihre Kieiderstoffe direkt beziehen von der

988

Reduzierte Preise bei Einsendung von Wollsachen

Tuchfabrik A.Schild, Bern

i
i

T TN IR T i

Grosse Muster-Auswahl :: Muster u. Preisliste auf Verlangen sofort franko :: Moderne, solide Skoffe
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Ist dieser Mann mit
fibernatiirlichen
Kraften begabt?

Hochgestellte Personlichkeiten sagen, dass er ihnen ihren
Lebensweg enthiillt und in ihrem Leben gelesen hat wie
in einem offenen Buche.

Wiinschen Sie Aufschliisse iiber Ihre Geschifte, iiber

Heirat, Verdnderungen, Beschiftigung, Freunde, Feinde

oder gute Ratschlige, was zu tun um im Leben erfolg-
reich zu sein?

Probedeutungen unentgeltlich an alle Leser von der Schweizer
Franen Zeitang, die sofort schreiben.

Es liegt wohl ein wenig in der Natur eines jeden Menschen, sich in schwierigen
Lebenslagen dem Mystischen zuzuneigen, und oft wird in ihm das Bediirfnis
wach, sich einem Mitmenschen anzuvertrauen und
seinen Ratschlag zu verlangen. Das Werk des Herrn
Clay Burton Vance hat darum in letzter Zeit allge-
meines Interesse erregt, denn ihm scheint es gelun-
gen zu sein, den Schliissel zur Liosung der Lebens-
schicksale seiner Mitmenschen zu finden, ohne dass
er indessen Auspruch auf besondere iibernatiirliche
Krifte macht. Die unleugbare Genauigkeit seiner
Ausfithrungen lest die Vermutung nahe, dass bis
jetzt Chiromanten, Propheten, Astrologen und Seher
aller Zeitalter vergebens bemiiht gewesen sind, sich
die wahren Grundsitze astrologischer Wissenschaft
zu Nutzen zu machen

Es liegt Herrn Vance fern, sich mit einem mysti-
schen Schleier umgeben zu wollen, und seine schlich-
te Antwort auf Fragen beziiglich seiner ausserge-
wihnlichen F#higkeit ist stets: ,Ich habe nur eine
uralte Wissenschaft wieder zu neuem Leben erweckt
und sie der heutigen Zeit angepasst.” Der folgende
Brief mag dazu beitragen, die wunderbare Befiihi-
gung des Herrn Vance zu beweisen. — Prof Dixon,
M. A, Direktor vom Lanka-Observatorium, Mitglied
der ,Société Astronomique de France,, und Mitglied
der .Astronomischen Gesellschaft* in Deutschland
gibt folgendes Urteil :

»~An Prof. Clay Burton Vance.

Sehr geerhter Herr!

Ich erhielt Ihren Brief mit der vollstiindigen Liebens-
deutung. Dieselbe stellt mich vollkommen zufrieden;
sie ist fast in allen Einzelheiten so genau als nur
. moglich. Es ist eigentiimlich, dass sie sogar mein
Halsleiden erwithnen. Ich habe gerade einen bosen Anfall gehabt und habe
gewdhnlich zwei oder drei Mal im Jahre daran zu leiden. Ich werde nicht
versdumen, Sie allen meinen Freunden zu empfehlen, die sich das Horoskop
stellen lassen wollen.”

Ein besonderes Uebereinkommen erméglicht nun jedem Leser von der
Schweizer Frauen Zeitung sich selbst ohne weitere Kosten von Herrn Vance's
Fahigkeiten zu iiberzeugen, nur wird gebeten, dass die, welche von diesem
grossmiitigen Anerbieten Gebrauch machen wollen, unverziiglich darum nach-
suchen. Wenn Sie an einer kurzen Skizze Ihres Lebenslaufes, einer wahr-
heitsgetreuen Schilderung Ihrer Charaktereigenschaften, sowie Threr Talente
und der sich Thnen bietenden giinstigen Gelegenheiten Interesse haben, so
sind dafiir nur die folgenden Angaben erforderlich:

1. Ihr voller Name (Erwiihnung ob Herr, Frau oder Friulein).

2. Das Jahr, der Monat und Tag Ihrer Geburt.

3. Abschrift des folgenden Verses als Probe ihrer Handschrift.

+Willst Du immer weiter schweifen ?
Sieh’ das Gute liegt so nah’,
Lerne nur das Gliick ergreifen,
. . Denn das Gliick ist immer da.”

Adressieren fie Ihren Brief an: Herrn Clay Burton Vance, Suite 3401 B
Palais-Royal, Paris (Frankreich). Wenn Sie wollen, konnen Sie 60 Cts. in
Briefmarken beilegen, um die Auslagen fiir Porto, schriftliche Arbeiten usw.
zu bestreiten. Beachten Sie bitte, dass fiir Briefe nach Frankreich eine
Frankatur von 25 Cts. erforderlich ist. Legen Sie ihrem Briefe kein Silbergeld
oder sonstige Miinzen bei.

45

nQrosser Preis“ Int. Hygiene - Ausstellung Dresden 1911.

Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfumeriegeschiften.

Wenn Sie Erfolg haben wollen,
miissen Sie leistungsfihig sein,
— wenn Sie leistungsfihig sein
wollen, miissen sie gesund sein,
— wenn Sie gesund sein wollen,
miissen Sie verniinftig leben, —
wenn Sie verniinftig leben wollen,
miissen Sie Kathreiners Malz-.
kaffee trinken. — Achten Sie ge-
nau auf die Schutzmarke.

Auir Ofaforll emonfl' 81
HAchtung! Grosser Preisabschlag
fiir Konfitiren und Konserven.

40

: 5 Kg. Eimer 10 Kg. Eimer 20 Kg. Eimer
Orangen Konfittiren Fr. 8.76 Fr. T— Fr. 12—
Heidelbeeren ,, » 3.50 , 6.50 » 10.50
Brombeeren ,, T, 390 » 1.20 , 18.—
Reineklanden ,, » 3.90 » 1.20 » 18—
Apfelmus » » 2.90 » D.60 , 10—
Birnenmus »” n 8— » 05.80 , 1.—

Diesjihrige Produktion, garantiert la. Qualitit:

5 Kg. Eimer 10 Kg. Eimer 20 Kg. Eimer
Kirschen Konfittiren Fr. 6.— Fr. 12.— Fr. 22—
Brombeeren ,, » 0.20 » 11— » 21—
Zwetsohgen ,, 475 »  9.60 » 18—
Heldelbeeren ,, » 470 » 9.60 , 18—
Preiselbeeren ,, » D.50 » 1150 » 21—
Reineklauden ,, » B— » 10.25 n 19—
Himbeeren 5i » 6.70 » 13.60 » 26.—
Aprikosen 5y » 8.76 » 13.50 y 26—
Pfirsiche 5 6.— » 24—

3 » 12.50 &
Inb f{g Aluminium Kochtopfen 26 Cts. per Kg. mehr.

Gemiise- und Friichte-Konserven dusserst biilig!

Verlangen Sie gratis Preisliste. Alle Sendungen franko per Post gegen
Nachnahme, solange Vorrat reicht. 448

Rhiatische Konserven-Fabrik
Campocologno Kt Graubiinden).

' Neu erschienen
Jahrgang 1913 000 Exenplon war kors nech

Pestalozzi

Schiilerkalender rreis Fr. 150
Preis:
Schiilerinnenkalender - o

Das Buch, womit man Schweizer Schiilern und Schiilerinnen

Wir bitten um frithzeitigen Einkauf,
die letztjihrige Auflage von iber

die griésste Freude macht. Von den Lehrern als vorzig-

liches Erzichun

wdrmstens empfohlen.

Enthédlt mehrere hundert interessante Bilder.

Urteile und Empfehlungen:

Schweizerische Lehrerzeitung. Der Pesta-
lozzi-Kalender bietet so viel des Guten,
dass er ein fas: unerschépfliches Nach-
schlagebuch wird.

Zeitschriit ,Der Erzieher%, Bern. Der
Pestalozzi-Kalender erweist sich als eine
wahre Fundgrube fiir Schiiler und Schii-
lerinnen.

Der Bund, Bern. Der Pestalozzi-Kalender

. ist ein Buch, um das-man unsere Kinder
geradezu beneiden mdchte.

Bundesrat Dr. Deucher, Bern. Ich wiin-
sche, dass der hiibsche und instruktiv
angelegte Kalender bei unserer Jugend
die ihm geblihrende Wiirdigung und An-
erkennung finde.

Dr.Romeo Manzoni, Nationalrat, Lugano.
Der Pestalozzi-Kalender ist ein kieines
Meisterwerk.
elix Bonjour, Nationalrat, L

Mitdiesem ausgezeichneten Fiihrer hitte ich

ohne Zweifel meinen Weg besser gemacht,

Die Pestalozzi-Kalender sind

erhéltlich in Buchhandlungen
u. Papeterien od. direkt beim

- ' Tochter ~Institut :

Villa La Paisible :: Lausanne~Pully

Sommer- Aufenthalt: Schloss Chapelle, Moudon.
Spezielles Studium des Franzosischen, Englisch, Musik, Zuschneiden, Nzhen
Glatten, Kochen, sorgfaltige Erziehung — Ausgez:ichnete Referenzen.

H28029L 431 Mme Pache-Cornaz.

Verlag Kaiser & Cie., Bern‘
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- verwurfsvollen 2Augen. Ob

®  Feuilleton
w ww-ln

Reben heift Rdmpfen
Roman von . Courths-Mabler.

(Naddrud verboten).

Freilid), die Miitter waren arm — aber Coa
befaB einige hundert Mart; gelegentlid) hatte ihr
Wendenburg Geld gegeben, damit fie fid) tleine
Wiinjcye jelbjt erfiillen tonnte. Sie hatte es nie
aufgebraudyt. Nun fam es ibr uftatten, fie
braudyte nidyt mit leeren SHianden gu ihrer Mut-
ter gu gehen. Nidts wollte fie von ihr verlan-
gen, als einige Wodyen Sdyuy und Aufenthalt.
Wo war aber ihre Mutter? Jn Berlin — Ber-
lin ift grof — fie mufte jid) aljo unbedingt die
Adrefie bejdyaffen — unter irgend einem Bor-
wand.

@abi und ihr Vater {agen {hon am Friibh-
ftiidstifch, als Coa eintrat. Horjt Wenbenburg
prang auj und ging ibr enigegen. Cr fafite
bre Hand und fabh ihr bejorgt ins Gejidt. Audy
er hatte eine {hlechte Nadht gehabt und {id)y BVor-
wiirfe gemadyt, daf er Fu ftiirmifd) mit feiner
Werbung vorgegangen war. C€r nabm fid) vor,
gut gu madjen, und Coa nidt weiter gu bedrin-
gen, bis fie ihm felbjt entgegentam. —

Cr 3og ihre SHand an feine Lippen und fah
fie bittend an.

»Wie geht es dir, Cva?”
it »J) danfe dir — mein Unwoblfein ift vor-
itber.”

HJUnd i) war fduld daran, vergeibe mir.
Nein — fage nidts dagegen, id) weip, dap id
didy erfyredt habe. Aber du folljt jet gang ru-

g big fein, idh) will dir nun Jeit laffen, did) an den

@ebanten gu gewdhnen, daf du nidt mehr mein
geliebtes Kind, fondern meine Braut bijt.”

Sie fiep ihre HHand wie leblos in der feinen
tuben und fah an ihm vorbei. Sie {dhdamte fich,
daf fie ihm nidyt gleid) energifdy erflaren tonnte,
bap fie niemals die Seine wiirbe. Sie mufte
liigen, weil fie fid) jet neuen Kdmpfen nidt
gewadyfer: fiiplte und Rube braudte, um fid
fiir ihr Sdyeiden aus der liebgerwordenen Seimat
vorgubereiten. Aber ihr Gelidht iibergog fidh
dodh) mit duntler Rote. Das nahm Wembden-
burg fiir den Ausdrud mabdbdjenhafter Befangens
beit. Cr fiiprte fie gum Friihjtiidstifd), wo
;bgen Babi mit fidtlidyem lUnbehagen entgegen-
abh. —

Mit einem erzwungenen Lideln wanbdte fie
fih nun an diefe und veidyte ihr die Hond.

3 habe dir nod) gar nidht Gliid wiinjden
fonmen gu beiner Berlobung. Mein dummes
Unwobljein befiel mid) 3u redht wunpajjender
Beit. Mogeft du gliidlich fein und begliidenl”

@abi fah befangen zu €va auf. Jhr Hery
dringte fie, fich wie fonjt in Coas Arme zu wer-
fen unbd alles hervorzujprudeln, was fie bemwegte.
Aber wie Blei legte fih der Gedante auf ihr
Empfindben, bdaf fie nun wobl eigentlid) eben-
falls €oa einen Gliidwunid fagen mupte. Aber
fie brachte die Worte nidht iiber die Lippen.

3 dante dir,” fagte jie nur leife. €va fah
auf fie herab. Ein webes Gefiihl tam iiber fie.
Was bhatte fie nicht Sdweres auf fid) genom-
men, um @abis Gliid gu fihern — und bdiefe
war fo falt und o guriidhaltend zu ihr. Aber
¢s war gut fo, mire Gabi gemwejen wie fonit,
Coa wire weid) geworden und hdtte die Soff-
ung verforen.

Die drei Menfden bemiihten fid) nmun, durd
lebhafte Unterhaltung iiber die fdywiile, unbe-
baglie Stimmung hinwegsutiufden. Dabei
fiiblten fie fich unfrei und bedriidt.

Wenbdenburg brad) zeitiger auf als fonft, um
nad) $Hattenfelde biniiber gu gehen. Gabi trug
ihm Griige auf an Bernhard, und bat ihn, den-
felben {dhon 3u Tijdh mit beriiber gu bringen.
Cr verfprad) es aud.

Wihrend Eva dann, rubhig wie fonft, haus-
lien Gejddften nadyging, febte fih Gabi auf
die BVeranda in den warmen Sonnenfdein und
gab fidy fiilgen Trdumen hin. JIn €va ermadjte
nun die Angft von der erften Wiederbegegnung
mit Bernhard. ©Sp lange fie nod) ju Hauje war,
liepen {id) foldhe Begegnungen nidht vermeibden.

Aber fie fiirdytete fich vor feinen fragenden
er fie wobl feine
Berachtung fiihlen laffen wiirbe? Sie prefpte

die Hande aufs SHery und {dlop die Augen.

Rube, Fajjung — nidyts durjte fie auperlidh
aus der Rube bringen. ' Als fie mit den bhdus-
ligen Gejdaften gu Ende war, ging fie hinaus
auf die Beranda gu Gabi. Gie lehnte fid) {tumm
an die Briiftung und fdaute in den Garten.

@abi riihrte jid) nidht und fprad) tein Wort.
Sonft war das o anbders gewefen.

Und da fam erft iiber Cva die Crienntnis,
was wohl in Gabis Hergen vor fic) gehen mufte.
Sab {ie dod) in ihr die tiinftige Stiefmutter.
Was modyte fie von ihr denfen?

©ie fonnte das eigentlid) jo gut nadfiihlen
was in dem blonden Kopf vorging. Biel Gutes
tonnte Gabi nid)t von Eoa glauben. Das Blut
ftieg ibr gu Kopf — langjam mwanbdte fie fidh
um und fjah mit grofen, ernften Augen in Ga-
bis Gefidyt. .

Cs lag etwas in bem Ausdrud ihrer Augen,
was @abi unrubhig madyte und ibr SHers ergriff.
War es das Leid, weldjes fie in Cvas Augen
tuben fab, war es die Crinnerung daran, was
ihr Gva bisher gewefen — fie fprang ploglid)
auf und umjdlang fie mit beiden Armen.

»&va — Jiebe Cva — vergeihe mir, i) war
garftig gu dir. Sei nidt bos — fieh — es tam
das alles jo fdnell — vap du Papas Braut bift
— id) fonn es nidht fafjen — aber —*

Eva {diof ihr den Munbd.

»©dweig, tleine Gabi,” fagte fie leife im al-
ten, girtliden Tone, und fab ihr tief in die Au-

en. ,2ap did) durd) den Gedanfen -an deinen
ater und mid) nidyt {dreden. Dein junges
@liict foll deshalb fein Sdatten tritben. Jd) ver-
ftehe didy fehr gut. Aber entgiehe mir deine
RQiebe und dein BVertrauen nidht, glaub mir, du
fhentjt es feiner Unwiirdigen. Der Glaube an
mid) wird dir {don wieder fommen.”

Babi weinte [eife.

22Ad), Coa — id) bin eine garftige Egoiftin,
die allein gliidlid) fein will.”

Cpa [ddyelte, mie man gu der reuigen Selbit-
anflage eines RKinbes ladjelt, umd jtridy Babi

,©et es nur, Gabi! Nur wer felbjt gliidlid)
ift, vermag anbere voll und gang gu begliiden.”
@abi ladyelte {hon wieder.
22ch, — du dentft an Bernhard. Gute Coa,
bu weit dodh), wie ih ihn liebe. Wein Leben
g(;;[lgﬁed i willig hin, wdre es ndtig gu feinem
et

Goa umfdiop bdie ierlide Geftalt. Gie
driidte das blonbe Kipfden fejt an fidh. Jphr
Blid flog dariiber hinweg gum SHimmel empor.
Gine heige Bitte lag darin:

»2aB ihn gliidlid) werden an ihrer Seite —
das Leid {oll nur mir gehdren, id) will es tlag-
[os auf mid) nehmen.”

Als Bernhard Gerold mittags mit Wenbdens
burg heriiberfam, fand er gunidit nur Gabi
vor, die fih ihm mit gliidliem Ladjen in die
Avme warf. Coa bhatte es vorgegogen, diefer
Begriifung fern gu bleiben und fam erft herein,
als jie annehmen fonnte, dap fie voriiber war.

Bernhard ftand aber nod) neben Gabi und
hatte feinen Arm um fie gelegt. Trop aller
Gelbjtbeherriung gudte fie bei dem 2Anblid
{hmerglih gujammen, und jener Hep fdmell die
$Hand herabfalleri, als abne er, dak der Anblid
Coa Sdymers bereiten mufpte. Sie begriipten
fih bann .wie fonft, nur lag thre SHand einen
Augenblid wie {eblos in der feinen, und er gab
fte {dhnell wieder frei. Sie fahen fid) an dabei.
Goa bhitte auffdreien mdgen vor nameniofer

ual.

Aud bei Tijhe vermieden fie, fidy angujehen.
Nur einmal trafen die Blide einen fliidhtigen
Moment ineinander. Jnr den feinen lag heim-
liches, fdhymerslidhes For{den, aber ifhre Augen
blidten leer und ftarr, mwie aus einer toten
Geele heraus, und bdie goldenen RLidter darin
waren verlo{den.

Aber gerade das erdjiitterte Bernhard bis
ins Tieffte. Cr fab, was fie in der vergangenen
MNacht gelitten hatte. Reue, Sdhymers und dumpfe
Bergweiflung ftritten um die Herrjdhajt in feiner
©Geele, wihrend er neben Gabi faB und ihr alle
Aufmertjamteiten erwies, die eine Braut von
ibrem Berlobten ermwarten darf.

Wenbdenburg hatte bereits die Verlobungs.
angeigen von Bernhard und Gabt beftellt.

»Bir wollen die unferen erjt in einigen Tas
gen ausfdiden, licbe Cva. €s wdre gejdmads
los, wenn wir beide Berlobungen gemeinjam
betannt giben. €s ift dir dod) redht, micht

“das $Haar aus der Stirn.

mwabhr?” jagte er gu ihr.

. Cova wollte rufen: Jd bin nidht mit dir vey-
lobt — werde es nie fein — aber fie fentte nur
bas Saupt. Cr fonnte das fiir eine Juftim=
mung nehmen,

Jur Feier von Gabis und Bernhards BVerlo-
bung fjollte ein Fejt in der Billa Anna gegeben
werden. Die Cinladbungen bdagu mufpten mit
den Berlobungsangeigen ugleid) abgefdjidt
werden. Fiir Cva gab es da reidlid gu tun,
und fie war froh dariiber. Arbeit, viel Arbeit
fonnte {ie gebraudjen, {ie wiirde ihr am beften
helfen, bas Gleidgewid)t ihrer Seele mwiedergu-
finden. ©o befprad) fie {heinbar gleicdhgiiltig of-
les MNotige mit Wendenburg und Gabi. Nur
Bernhard blieb ftumm. CEr beobadjtete ingwi-
fen beimli) Cvas blaffes, fiiges Befiht. JIhn
fonnte fie dburd) die dupere Rube nidht tdujchen.
Geit geftern war ein Ausdrud in ihrem Geficht,
ber vorbem nidt dagewefen. Im Sdymery ge-
veift — innerlid) elend — aber nidt mutlos.
Cr {ah, fie war gewillt, bden Kampf mit dem
Sdyidjal durdputampfen. Sollte er fid) jdhwi-
dyer geigen als fie? GCr ridytete {ih auf und
{dyiittelte die bumpfe Bergweiffung von fid) ab.
Aber ein heimliher Wunfd) feimte in ihm und
fegte fidh feft in feiner Geele: Er mufte nody
einmal ohne Beugen niit Coa {predyen, jie mufpte
thm bdie MWahrheit befennen, weshalb fjie -ihm
das angetan hatte. Die Gewifheit braudhte er,
um fid) in bas Unvermeidlide gu fiigen. Nady
Tifd) unternahm das Brautpaar einen Spagier-
gang durd) den Parf. Coa {ah ihnen mit ftar-
ren Augen nad). Dann wandte fie fih um und
trat gu Wenbdenburg heran, der in einem Seffel
am Kamin fah.

»Biirdeft dbu nidt die Giite haben, mir die
Adreffe meiner Mutter gu geben?” fragte fie o
rubig fie tonnte.

Cr fab itberrajdht 3u ihr auf.

~Bas willjt du damit, liebe Eoa?”

Obwohl ihr das $Herg bis gum $Halfe binauf
tlopfte, bewabrte fie ihre Rube.

#J) mbchte ihr felbjt jdhreiben von der Ber-
dnderung in meinem feben.”

Cr nahm ihre Hand und liifte fie.

»Billft du das nidhyt lieber mir ilberlaffen?
Jd) fehe nidht gern, wenn du mit thr in irgend
weldje Beriihrung fommit.”

»Sie ijt meine Mutter”, fogte fie leife.

»uf id) dir ins Gedddinis guriidrufen,
bap fie did) und deinen BVater heralos im Clend
verliep?”

Coa ldadyelte {hmerlid).

»Nein — id) habe es gewif nid)t vergeffen.
Aber audy id) habe mid) ihr gegeniiber nie als
Todyter gegeigt, habe nie verfudt, midy ihr au
ndbern.”

»Das war fie aud) nidt wert.”

»Es mag fein, wie du fagft — aber bitte, gib
mir ihre Abdreffe, id) weif, daf du fie hajt.”

Cr iiberlegte einen Augendbli?, dann rip ex
ein Blatt aus dem Notigbud) und dyriedb.

JSHier baft du fie, Coa. Jd) will die erfte
Bitte, die dbu ofs Braut an mid) ridteft, nid
unerfiillt lafjen. Aber nimm metnen wohimel-
nenden Rat an und laffe didh) nidt mit jener
Grau ein. Alles, was du durdy einen diretten
Brief an fie erreidhen wirft, ift, dap {te did) um
Beld anbetteln wird. Sobald fie weif, daff du
bie Braut eines vermdgenden Mannes gewor-
den bift, wird fie fidh diefen Umiftand zunupe
madyen. Jd) hitte dir aud) jeht nidts iiber fe
gefagt, wie bisher, aber idh muf did) warnen
vor ihr. Sie ift nidt wert, dap du ihrer gedentft,
glaube es mir.”

Cva bhatte Tangfam den Papierjtreifen mit
ber Abdrefle gu fidh) geftedt, froh, thren Jwed

" erreid)t gu haben.

»Bielleidht ift fie dod) mehr ungliidlid) ols
{hleht. Jdh hatte midy frither um fie tiimmern

! {ollen.” MWiahrend es mir hier bei dir wobhl ging,

bat fie vielleiht Not gelitten.”

Gr lddyelte giitig und ftrid) ihr gdrtlid) iibers
$Haar.

»Sorg bdid) nidht, liebes SHerg. Gang habe idy
deine Mutter nicht aus den Augen verloren. Bis
jetsit hatte fie tmmer Anjtellung vid wenn fie
haushalten mufte, war es nur gut jiir jie. Jebt
gebt es freilich jhnell abwirts mit ihr und idh
habe mir bereits vorgenommen, ihr Leben fo
3u regeln, dap fjie bei verniinftigen nfpriiden

ohne Sorgen [eben fann.. Dabet laf es aber be.
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wenbden. Leg alles vertrauensvoll in meine
$Hand, idy mute dir damit fein Unredht gu. Wirijt
bu ihr alfo fdyreiben oder nidyt?”

Gie bip fih auf die Lippen und fah an ihm
vorbet gum Fenjter binaus.

“uNein, fdreiben werde i) ihr nidht,“ fagte
fie leife. .

Damit gab er fid) gufriedben. Cva aber war
das Sers fehr fhwer geworden. Was fie von
iprer Mutter gehort, ermutigte jie nicht, diefelbe
aufgujuchen, aber einen andern Ausweg wupte
jte nicht. Rieber in Mot und Elend fterben und
verderben, als fid) verfaufen. — —

Cin unbeimlidyes, bedriidendes Befiihl nahm
Wenbenburg gefangen. Sah fo eine Braut aus,
die voll Buverficht der Berbindung mit ihrem
Berlobten entgegenfieht? War es nidht dodh
vermeffen von ihm gemwefen, die Hand nad) ihr
ausgujtreden. Cr gedad)te des vorigen Tages
der: Stunde, da er, von Leidenjdyaft iibermannt,
um fjie geworben hatte. Sie hatte ihn nicht 3u=
riidgewiefen — nein — aber jeine Riiffe hatte
fie nur geduldet, riiht erwidert. Das war ihm
jet gang flar.. MWar das wirtlidh nur madden-
bafte ©cheu gewefen? 1Und nadher war jie
trant gemorben, fie, die Gefunde, Starte!

- Liebte fie ihn am Ende gar nidt — wolte
fie thm nur aus Dantbarfeit angehoren?

Cr jabh wieder angfjtooll forfchend gu ihr hin-
iiber. TWeldje Gedanfen freiften hinter ihrer
Gtirn? Cin talter Shauer rann durd) jeine Glieder.
Mit einemmal tameer fich fo alt vor. W :rs den nidyt
iiberhaupt ein Unredit, diefe junge Menjden-
bliite an fein toridtes Alter fefjeln u wollen?
hGerft, wenn fie wollte, durfte er fie an fich bin-

en?

* * *

Jwei Tage fpdter ging CEva langjamen
Sdyrittes durd) den Part. €s war ein bjdyied-
nehmen fiir immer, was {ie hiehergefiihrt. Heim-
lich batte fie alles gu ihrer Abreije vorbereitet.
Cinige notwendige RKleibungsitiide und Wijdye
batte fie in eine $Handtajdje gepadt. Sn den
nidyjten Tagen follte Gabis BVerlobungsfejt ftatt-
finden. Es fiel nicht auf, dap Cva vorgab, nad
L. fabren au wollen, um einige Bejorgungen
3u dem Fejt gu maden. Das tam Bfters vor.
Gie wollte dann alles, was eingutaufen war,
nad) $attenfelde {dyiden laffen, damit fie wirtlich
ibre Pflicht erfiillt und die Borbereitungen gum
Bejt beenbdet waren. Gtatt nad) Hattenfelve gu-
riidgutehren, wollte fie dann mit dem Mittags-
fdnellug nad) Berlin fahren. Sie tam nody
am hellen Tage dort an und fonnte ihre Mutter
fofort aufjudyen.

Gie lehnte jih an einen Baum. Bon bhier
aus fah fie nad) dem Haufe guriid. €s jhim-
merte mit den weigen Mauern durd) das Laub,
welthes an mandjen Gtellen fhon Derbitlicye
Fdrbung annaphm. ;

Dort faBen Gabi und Ontel SHorjt beifam-
men auf der Beranda und erwarteten Bernhard
Gerold. Bielleid)t war er aud) ingwifdhen jhon
eingetroffen.

Mit traurvigen Augen fah fie um fih und
feufste {chmwer. JIn demfelben Augenblic fubhr
fie jedod) er{hroden zujammen, bdiht vor ihr
ftand ploflid) Bernhard Gerold.

Minutenlang fahen fie fih jprachlos in die
Augen, ohne fidh) gu riithren. Nur iiber Cvas
Bejtalt flog ein Jittern, jodaf fie fraftlos guriid:
[ehnen’ mupte.

" Enblich trat Bernbard. einen Sehritt niher.
Gie 'hob - inftinttiv wie abwehrend die $Hand.
Gr blieb [ofort ftehen — ein bitteres, orniges

Lidheln umfpielte feinén Munbd.

- ' ,Gie brauden mid) nidht Furiidzuweifen —
id) weif ohnedem die Sdhranten 3u refpettieren,
bie 'mid) von der Braut meines Schwiegervaters
fernhalten,” fagte er voll {dhmeraliher Jronie.

Gie gudte unter feinen Worten wie in tor-
perlihem Gdmers gujammen. Nur ihre Au-
gen hingen mit grofem ernftem Blid in ben fei-
nen, als wollte fie fidh) feine Jiige einprigen
fitr alle Jeit.

So {tanden fie wieder eine Weile jdhweigend,
bie Augen in |dymersliher Wonne ineinanbder-
gefentt. Dann hob ein tiefes Stohnen fJeine
Bruft, er fapte jih nad) Eoas Arm.

- ,Warum hajt du mir das angetan?” frug er
" mit heiferer Stimme.

. Gie {dhlop einen Moment die Augen vor fei-
nem brennenbden, gequiilten Blid. Dann Bffnete

fie bieielben wieder und fab ihn grof und flar
an. Aber fie antwortete nidht. Cr fiep ihre
$Hand fallen.

Bergeihen Sie mir — id) bin halb finnlos
vor Sdymer. Cva — Gie {ehen, was Sie aus
mir gemacht haben! Jd) durfte hoffen, Sie mir
3u erringen — Jhre Yugen fpraden mir von
Liebe, und id) glaubte diefer Sprade.  Da traf
es mid) wie ein Shlag ins Geficht, als i) Sle
in  Wendenburgs Armen fand als feine
Braut. GSie wiffen, dbap mein Glii¢ in Sder-
ben ging, als id) Sie als die Braut eines .anbdern
fand. Jm wilden Jorn rif i) Gabi an meine
Geite, um Gie gu friinfen, wie Ste mid) ge-
frintt. Denn i) weif, dap Sie mid) [lieben,
Coa — nur mid), und i) wupte, dap i) Sie
treffen wiirde durd) meine Berlobung. Einen
furgen Augenblid glaubte i), Sie hitten fich
Wendenburg in tiihler Berechnung vertauft, und
diefer unfelige Augenblid entjdhied fiir ‘mein
Leben. J) Lam erjt wieder gu mir, als es 3u
fpit war. €va — warum haben Sie mir. das
angetan? Jch weif, daf es nidt aus Beredy-
nung gejdah, — bitte, jagen Sie mir, warum.
Jdy flehe Sie an.”

#©till — o fpredhen Sie nidyt weiter,” bat fie
tonlos.

JJein — id) will nidt jdhweigen, will auf
niemand und auf nichts Riidficht nehmen in die-
fem Augenblid. Rlarheit will i) mir wenig-
jtens fdhaffen, warum mein Gliid in Triimmer
ging. Gie haben mid) an Jhre Liebe glauben
laffen, nun find Sie mir Redenfdyait fdhulbdig.
Und bei @ott, — id) laffe Sie nicht von ber
Gtelle, bis Sie mir gefagt haben, warum Gie
mir das getan. Mag gejdyehen dann, was will."

Coa ridtete fidy itternd au ihrer gangen
[dhlanten $Hohe empor und fah ihn feltfam an.
Geine MWorte wedten trof aller Heftigeit eine
heimliche Seligteit in ihrer Brujt, denn fie geig-
ten ibr, wie fie neliebt murde.

Aber das Opfer bdurfte nidht halb gebracht
werden. Sie gwang fich gur Rube,

»Barum?  Weil es fein mupte, weil es fiir
ung ”beibe nur ein Gliid auf RKoften anberer

gab.

Cr jtohnte auf.

»®abis wegen, nidht wahr? Weil jie Jhnen
gefagt hat, dap fie fterben miiffe, wenn fie mir
nicht angehoren diirfe. Aus Dantbarfeit gegen
Babis Cltern — um ihr ein Sdeingliid gu ret-
ten, opferten Sie fid) und mid. Jjt es jo?“

»30 — fo ift es,” erwiberte fie leife, aber

Cr bededte einen Moment feine Augen.
Dann fagte er rubiger, gefapter:

»3h) will Sie nidht fragen, ob es nidht ein
Unred)t von Jhnen war, gwei Menfdhen um
eines Dritten willen ungliidlih gu  madpen.
Aber jagen Sie mir dod) eins: $itte es nidht
geniigt, menn Sie meine Werbung uriidgemie-
fen?  Mupten Sie fich fogleih an einen Mann
binden, den Sie nidt lieben? Eva — Gie ha-
ben fid) bas nidht tlar gemadyt, weld) ein Mar-
tyrium Gie auf fidy geladen. Warum find Sie
Wenbenburgs Braut geworbden, Coa, jagen Sie
es mir, nur dies eine noh. Jch will mid) danm
in alles fiigen, will teilnehmen an Jhrem
Opfer und Gabi als mein Weib hodhalten. Sie
foll nicht abnen, daB mein $Her einer anbderen
gehrt. Aber veridaffen Sie mir Rube, Helfen
Gie mir, baB i) Jpr Bild rein und hold in
meinem $Herzen tragen barf, Pak fid) fein Bwei-
fel meiner Seele an Gie' heranwagt Warum
wurden Sie Wenbenburgs Braut?*-

Sie ftrid) fid) aufatmend ‘das Haar aus dem
Gefiht und ihr Blid flog aufleuchtend ins
Weite. Dann fagte fie feft und thar:

»Gie follen Morgen Antwort auf Jhre Frage
erhalten, die flarfte und befriedigendite, die Sie
fih wiinjden tonnen. Aber bdafiir verfprehen
Gie mir aud), gu verfudjen, Jprem Gejdjit bdie
bejte Seite abjugemwinnen.”

Cr nahm ihre Hand und tiifte fie.

»Oorgen Gie fih nidht um mid), Coa, id
wollte, i) tonnte iiber Jhre Jutunft jo rubig
fein, wie Sie iiber die meine. Jhre €he wird
Jbnen gur unertrdglichen Fejfel werben, glau-
ben Sie es mir — und i) werde es mit anfehen
miiffen, wie Gie innerlid) daran verbluten. lind
das wird mir am {dhwerften 3u tragen fein.”

Gie f{ah ihn mit einem langen, feltjamen
Blid an. Diefer Blid war ihm voll Ritfel, er

verftand ibn erjt am nddften Tage, als Cva
fort war fiir immer. —

Wenbenburg tam am nddjten Tage friiher
als fonjt von den Werfen nad) Haufe. Eine
beimlidje Unrube hatte ihn heimgetrieben.

Babi tam-ihm im Part jdon entgegen, fie
hatte einen einfamen Spagiergang unternom-
men. —

#Jft. €oa guriidgetehrt, Gabi?” frug er fo-
¢ .

Moy nidht, Papa — der Wagen ift {hon
aweimal vergeblid) an ber Station gemwejen.
Coa it fider durd) ihre Beforgungen linger
aufgehalten worden. .

LWendenburg fah nady der Uhr.

»Dann- will id) jelber gum nadyjten Jug mit
biniiberfahren. Mit bdiefem mup fie uriid-
fommen.” =

Gie. gingen nebeneinander dem: Hauje u.
Der Wagen mwurde gerade wieder angefpannt.
Wenbdenburg gab dem Kutjdjer Weifung, daf er
mitfahren wollte, und ging ins Haus, um fidh
fertig 3u machen. @erade, als er wieder aus
dem $Haufe trat, wurbe ithm ein Brief iiberreicht,
der durd) einen Gilboten bejtellt war.

©Sofort erfannte er Cvas Sdyrift. Mit un-
ficheren Fingern dffnete er das Kuovert, wihrend
er in den Seffel:vor feinem Sdyreibtijd) jant, be-
gann er gu lefen: .

»Lieber, verehrter Ontel Horjt!

©o laf mid) Did) wieder nennen, laf mid
wie fonft gu Dir fommen, wie gu meinem ge-
liebten, giitigen Bater, mit meinem {dhweren,
vollen $Hergen. Jd) muB Dir einen grofen
Sdymerg gufiigen, und das tut mir fo weh —
aber id) fann nidt anbders, glaub’ es mir.

Sh hab Didh lieb, wie ein dantbares Kind
feinen Bater, Deine Giite hat jtets mein Herg
geriihrt und bewegt, und es ift mir ein jhmwe-
rer Gdyritt, dap id) Dir Sdmerz gufiigen mus.
Jd) fann Deine Frau nidht werden, lieber, teu-
rer Onfel $Horft, fann Didh) immer nur wie ein
Rind lieben und verehren.. Du ftehjt mir gu
bod), als daB i) mit einer Riige tm S$Hergen
Deine Frau werbden follte — i) tonnte es audy
garnicht. Sei mir nidt bofe — id) bin traurig,
dap i) Dir das fagen mup.

Jdy tehre nidht mebhr in Dein Haus uriid,
in dbem id) jo oiele gliidlihe Stunden erleben
burfte.  Fiir jede eingelne dante ich Dir, wie ich
Dir dante, dap Du mit Tante Unna o liebevoll
meine RKindheit bebiitet hajt. Jd) reife nod
heute gu meiner Mutter — deshalb bat ich Dich
um ihre Abdrefje — id) will jie um Shu und
Aufnahme bitten, bis id) eine Stellung gefunden
babe. - Jdy bin ja gottlob gejund und jtart und
mbdyte arbeiten, auf eigenen Fiigen ftehen.

Du wiirdeft mid) in Deiner grogen Giite
vielleicht urii€holen wollen und mir fagen:
»Romm wieder heim, nicht als meine Frau, jon-

for

Dern wieber ‘als mein liebes Kind.” Jdh weif, .

Ontet Horjt, o wiirdejt Du tun, und weil id) das
weif und Dir und mir unndtige Kampfe fparen
will, muf. i)y Dich bitten — tue es nidht. Jdh
will Dir beihten, warum Du es nidht tun folljt
— Dieje Beichte verjdliep aber in Dein Hers, fie
ift nur fiir Did) bejtimmt, fie joll Dir nur be-
;neiien, baf es teine Rii®tehr fiir mid) geben
ann.
Berlobten, liebe ihn fchon feit langem, und fann
nicht Beuge feines Qebens an Gabis Seite fein.

Nun verftehjt Dit mid), mein lieber Ontel Horjt, -

weifit nun, warum es mir jo gang unméglid ift,
Deine. Frau gu werden, und wirft mir nicht mehr
siirnen, benn_ id léide wie Du.  Jh habe Dir

mein Gebeinutis mir in tiefer Bedrangnis mei- -

ner Seele enthiillt, Du. wirft es in Deiner Bruft
ver{chlieBen und. vor allem Gabi nidhts abhnen
laffen, bamit ihr @liid nicht getriibt wird. Als
Du mid) batejt, Deine Frau gu werben, war id
faflungslos vor Schreden, weil ih nie gemertt
hatte, baB id) Dir étwas anderes war als Dein
Kind — und dann tam Gerold und bat Didh
um @abis Hand — da verlor id) faft die Befin-
nung unbd batte nur den einen Wunjd), allein 3u
fein mit meiner Qual. Sp fam es, daf i) Didh
in Deiner Tdujdung beharren liep. Jd) wufte
gleid), Dap i) nun Dein Haus verlaffen mufte,
Beshalb fhwieg ich, bis idh fern war. Jb hatte
es nidht iiber mid) vermocht, Dir das alles Auge
in 2Auge gu geftehen.

VWSV SRSV R VWS

Jdy liebe Wernhard Gerold — Gabis
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Die praktische Mode

. Etivasd iiber Farben.

Die gang {dwarzen RKleider f{augen an, ben immer nad UB-
wedyfelung fudenden Damen nidt mebr au gefallen. Man gibt
ijnen barum jegt oft irgend eine Heine Farbengugabe bei, fei es
als @iirtel ober al8 Garniturteil der Taille. Entweder ift s ein
leudjtendes Rila, ein foftiged @riin ober ein lebhafter roter Tom.
ber irgendwo uud wie im dunllen Sdwars aufblist. Aud) twohl
ein grell leudjtendes Drange. ngegen wahlt man, twenn  joei
bunte Farben gufammen verarbeitet werben follen, licber geddmpf-
fere Tone. Bu einem jnunpfen, faft grauen @riin ein duntles
Blau. %u fablem Braun cin {dHonesd Lavendelblau, zu dunflem
Braun Titrlisblau oder Maladitgriin. RNad) anderen Gefidias
punfien vereint man tviebc. WMarineblau mit Sdwarz, ein tiefes
Radytblau mit Hell geftreif-
fem Befay. JIm Grunbe
find alle  Bufammen-
ftelungen erlaubt, vorausds
gefest, bap fie angenebm
tvirfen und nidit den BVers
badjt an Refterverivendung
ober dbhnlide Staatdbers
breden auffommen lafjen.
giir bpie  Ubendbjarben
g!elten ieder gang anmbere
iidfidten. Betanntlidh
tonnen duperlide perfin.
lide Cigenidaften durd
beftimmie Farben gehoben
und  perfdhonert twerben.
Die Wahl der Abenbdfarben
bdngt barum in erfter
Rinie bon bder Kleidjamfeit
ab. Qeiber tird fie aur b/
lTeeren JMufion, tvenn die It
fiir ben Wbend bejtimmten {
©toffe bei Tagess ober
fdledhtem Sampenlidht auss
ejudit  tverden. Das
donfte Himmelblan, bvon
bem f{id) die lieblide afds
blonbe  Krdgerin ben
gropten €rjolg verfpridit,
fann  fi ndmli im
blenbend BPellen R[idht bes
Feftiaald  in  Weergriin
periwandeln und bie zarte
Blonbe nod) blaffer ers
fpeinen laflen, fann ibr
ogar ein  ausbrudslofes
abes  Ausfehen eben.
@ine dunfeldugige ?d)ﬂne
Briineite, bdie Maisdfarbe
todhlte, weil bdiefer gelbe
fon ihren RKeint feiner
und bBlafjer erfdeinen lagt,
muf fi au ibhrer nidt
&etingen Cnitdufdgung am
bend iibergeugen, bap ihr
Kleid feinen txdftigen Ton
verloren Bat und Bell tvie
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Ld;wet und fireng. @egen
iefes lebel fgafft ie
gegentvirtige Mode Wb
bilfe, indem fie Taillen
aus biinnem Material, aus
THN und Spigenitoff, ber
isj: unad;{otbetn in meg;;;t .
auflidytet, borjdreibt.
Alle aafx{t:’; guzbj;? pers 1881, Bauskleid aus geitreittem Woll[toff

blaffen, alle gu Wdjtigen wit Kimonoblufe filr Damen,
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wirfen Hart. €8 {diipt nidt immer bvor Entldujdungen, dafh die
grofen @ejdafte Qidjtrdume Haben, die fveziel fiir den Eintauf
der farbigen Hbenditoffe beftimmt [ind. Am Dejten ift es, fidh) die
in §rage tommenden Gtoffe aur engeren Wah! ind Haus {Hiden
su laffen und am Ubend bet gefdloffenen Borhangen wid bells
erleudyteten Rdumen bdie Wirtung der Farben auf ZTeint und
Haarfarbe zu ftudieren. Sonberbareriveife unterliegt bie gleice
Farbe an ber|diedenen Stoffarten mandmal beim Lampenlidt
perfyiedenen Berinberungen. Dasdjelbe Grim fam 3. B. an
cinem @eidenjtofi abendd ebenfo griin ald am Tage ausiehen,
wdhrend e8 in Wolle oder ©amt abends einen [tarfen Gtidy
in8 Graue befommt. Daraus ergibt fi§ bdie Notwenbdigleit, bdie
Bejagftoffe ufammen mit
bem @rundjtoff bei bders
felben  Abendbeleudhtung
3u wwdblen.

Legt man darauf Wert,
ein in allen Eingelheiten
gefdmadboll  ujammens
geftelites  Rleidb au  bes
fommen, jo toird man bies
felbe ©orgfalt bei bder
Ausvahl ded Fuiters Le
obadjten. Je einfadjer md
billiger der Futterftoff ift,
befto [divieriger geftaltet
fid bie Uufgabe, die richs
tige Farbe gu finden, da

i den Baummwolijtoffen
ble Tone felten fo fein
ausfallen, al8 bei feibenen
ober toollenen Sioffen.
Den Qugus, gejdmadboll
au fein, fann und joll fih
aber jeber leiften. Dbene
brein loftet exr nidts
tveiter al8 etwas Miihe
und @ebduld, denn to ein
BWille, dba ijt immer aud)
ein Weg.

RNod) ein Wort iiber
die {dhillernben Farben, die
am Tage jo {dhinm auss
ehen. YUm Abend ift von
et effeltbollen DHerrlidhleit
nidht viel 3u bHemerfen,
dbenn bdie in awei Tdnen
fpielenden Farben neh
bei Ridht nur einen Ton
an und nod) dagu einen
fahlen und ausdrudslofen.
Die Verwendung der foms
merliden €hangeantfleider
al8 WAbenbdtoiletten ift gwar
pvom praftijfen Gefidtzs
gunlte aus fefr ridtig, da
iefe Rleidber tm nadyten
Sommer dod) nidht mebhr
auf der 9ohe fein tverden,
aber  etnen  DBefonberen
Farbenreiz oder biel Kleids
jamfeit fann  man bon
ihnen filr die Gefellidajtss
zeit, wo jeder gern fein
Befted gibt und im
fdonjten Qidte er{deinen
modte, nidht ertwarten.

Man fann died Thema
pon dben Farben nidt bee
f{dilieBen, ofne aud) Dder
SKinber au ertwdhnen, denn
m;e aubi:en leumen gz-

dren then en
1852. Marineblaues Cheviotkleid mit ?!htbem. ;y?:t, mou?,u Blan
Batiftgamitur filr Damen, und Weif find bie Bor-
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augdfarben fitr bdie fleinen und griheren Midchen. Selten entichlieht

u Gunjten der

Mobde ein Kind in Griin, Lila oder Geld zu

man jid, 3
fleiben, da diefe Farben niemald jo anmutig wirfen, wie bdie oben ge-

nannten und all?emeln beliebten
Kdne hat man n

arben. Bu dngjtlidh in betrefi der
bt gu_fein, dbodh iit fiilr Rinder immer den Priftigeren

Tinen vor den verblaBten der BVorzug zu geben.

CACAODEJONG

Seit fiber 100 Jahren anerkannt
erste holldndische Marke
Nicht zu vergleichen mit minderwertigen Reklame-Cacaos.
Garantiert rein, leicht loslich, nahrhaft und billig, da
sehr ergiebig, kostlicher Geschmack, feinstes Aroma
116 Vertreter: Paul Widemann, Ziirich II

Grosste Beriicksichtigung finden

Stellensuchende

durch ein Inserat in der
Schweizer Frauen-Zeitung in Zofingen

Inserieren bringt Erfolg!
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- Blatter fiir den bauslichen Kreis

@tinnerungen an bgn grofien Jiapoleon. >
Cin Sdyrant voll @'egen‘ftdn-be, weldye der Raifer perfonlid) im Gebrauch gehabt hat. JIm
. Befibe des Pringen Bictor Napoleon.

Der legte Gruj!

Nachdrit vevboten.

Mein Liebfter ift im RKriege,
Wie bang ift mir um ihn,
Wie wollt’ id) ihm gur Seite,
Beifteh'n im harten Streite, —
Wie wollt’ ich mit thm giehm.

Doy hat er mir geboten
Daheim thm treu gu fein,
Dabhetm mit Lieb und Segen
Bu trdften und gu pflegen
Sein altes Miitterlein.

Jd) hab’s ihm gern
verfprodyen,

Froh 3og er dann hinaus;

Cr hat uns bald gejchrieben,

Wie fie den Feind vertrieben,

Bald fomme ich nadh) Hous,

Und heui betritt dle Schwelle

Cin unbefannter Fup.

29Dt von dem frembden
Boten

Den Namen eines Toten.” —

Das war fein lehter Grufp.

Albert Morf-Hardmeter.
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Nle Schuld racdt fich.
Roman von Ewald Auguijt Konig.

10 (Machdrud verboten.)

Diefe Antwort erbielt ich jtets, wenn idy im BVerhdr meine
Sdyuldlofigteit beteuerte. Meine Drohungen gegen Reinhard,
dbie i) dffentlic) ausgefprochen batte, die Ausjagen der Jeu-
gen, die Beweife, die unter meinem Bett gefunden mworden
waren, meine gerriitteten Berhiltniffe und die dadurd) ber-
vorgerufene Vergweiflung, meine Truntjudt, ja felbjt das

erwiirfnis mit meiner Familie, das alles wurbde mir vorge-
alten, und in den Augen der Ridyter und der Gejhmworenen
war id) fiberfiihrt. Der Gtaatsanmwalt nannte mein Leugnen
trogige Berjtodtheit und hielt eine fulminante Rede, in der
er mic) als einen hartgefottenen Siinder {childerte. Mein Ver-
teidiger gab jich teine Miihe, die Antlagepuntte zu wider-
legen. Die Gejchworenen fpradyen das ,Sduldig”, und das
Bericht verurteilte mich gum Tobe.”

,Und wenn bdiefes Urteil volljtrectt worden wdre, jo hit-
ten Richter und Gejctworene einen Mord auf dem Gewiffen
gebabt,” jagte Martin entriijtet.

»Wenn fie das nicht wupten, fo war es teine Lajt, die
fie driicten tonnte, Werehrtefter,” ermiderte Simon Riefe,
wdbhrend er in die Jigarrentifte feines Freundes bhineingriff.
»3m Uebrigen {oll es jchon vorgetommen fein, dap ein Un-
fchuldiger hingerichtet wurde; in unferer Jeit {ind diefe Fille
allerdings felten —*

Lnd id) gebe Jhnen mein Wort darauf, daf mir die
Bolljtredung des Urteils fehr gleidhgiltig gemwefen wire,”
unterbrach ihn der alte Mann. ,Was tonnte ich nod) vom
Qeben ermarten? Weib und Kind waren fiir mich verloren.
Die Gefelljchaft hatte mich fiir immer ausgejtoen, und an dle
Mbglichteit, Dap meine Schuldlofigteit jet nocd) an den Tag
fommen tonne, durfte i) nicht mehr denten. lnd was hatte
id) auf der andern Geite von einer BVegnadigung ju ermar-
ten? Cin trojtlofes Dafein im Gefdngnis, ein freudlofes
Leben voll miihjeliger Arbeit! Es machte mir feine Freude,
als meine BVegnadigung eintraf; i) war jtumpf geworder.
Gelbjt die MNacdhyricdht, dap meine Frau den Tod gejudht und
gefunden habe, fonnte mid) nicht mebhr tief eridhiittern. Jch
wurde tns Judhthaus abgefithrt, id) war fortan ein vergefje-
ner Mann. Nad) einigen Jahren wurde der Direftor der An-
ftalt auf mid) aufmertjom. Cr bewies mir Teilnahme, ich
mute ithm meine Gefdyichte erzabhlen, und obgleidh ich wobhl
bemertte, bdaB er meinen Worten nidyt ovollen Glauben
{chentte, judhte er dod) mein Los gu erleidhtern, fo gut er ev
vermochte. b arbeitete unverdroffen, fiigte mich willig den
Befelen des $Haujes und vermied alles, was gu einer Be-
{chwerde iiber mich BVeranlafjung geben tonnte. So vergin-
gen wieder einige Jahre, dann gab der Direftor mir Bejdhdf-
tigung in feinem Bureau, und nun hatte ich befjere Tage.
Der Direttor {dhrieb mehrmals hierher, um fich nad) meinem
©obne 3u erfundigen; durd) feine BVermittelung empfing ic
aucd) den Brief, in dem meine Frau vor ihrer unfeligen Tar
Abjchied von mir genommen hatte. Jh habe mit diefens
$Habatut Gtreidher nod) eine Redhnung gu ordnen, an die er
wabrideinlid) nidht mehr dentt.”

»©0 it es wabhr, daB er meine Mutter in den Tod ge-
trieben hat?” fragte Martin.

»Die Unverjohnlidyfeit ihrer Familie mag wobhl bdie
SHaupturjadye thres verzweiflungsvollen Entjhluffes gemwefen
fen; aber aud) diefer Schurte hat fie gehelit, und dafiir werde
ich Redyenjdyaft von ihm fordern.”

HUnd weldhe Redyenfdyaft fann er Jhnen geben?” ermn-
derte Der Doftor. ,RKeine, die Sie befriedigen wiirde! Go
lange Jhre Sdhuldlofigteit nicht an den Tag getommen ijt,
{ind Sie ein entlajfener Strifling, der unter der Aufficht der
Polizei fteht; verzeihen Sie, dap id) Jhnen das fage, es joll
nur eine Warnung fein —*

»Nein, nein, Ste haben Redyt, i) weif das alles,” un=
terbradh) thn der alte Mann mit eine rajchen, abmwehrender:
$Handbewegung. ,Jd) weif, daf i) auc) jeht noch ein Ge-
dchteter bin, ber Jedem ausmweidyen, vor Jedem fich demiitigen
muf, aber verfriedyen werde ich mid) nicht. Wenn auch mein
Bruder nidhts von mir wiffen will, id) werde ihn dennoch be-
fud)ep.lm-b' ihn fragen, weshalb er fich meiner ungliictlichen
Familte nicht angenommen habe; i d) werde dem Matler

Gtreidher die Antlagen ins Geficht jchleudern, die meine Frau
in ihrer Todesftunde gegen ihn erhoben hat, und ebenfo
werde ich ben Doftor Hartenberg auffudyen, um ihm gu dan-
ten fiir bas, was er an meinem Sohne getan hat.”

Simon Riefe wanbderte auf und nieder — er gedadte
der Aeuferungen Knideburgs, die im erjten Augenblid ihrs
unverftindlich gewefen waren, nun aber eine jchwerwiegende
Bedeutung fiir ihn gewannen.

»Das alles fann {pdter bejprodyen werden,” jagte er.
L$alten wir uns vorab an das, was gundchit liegt. Sie be-
haupten, jhuldlos u fein, und wir beide glauben Jhnen. Sie
haben Jeit genug gehabt, dariiber nachzudenten, wer die Tat
begangen haben tonne; auf wem alfo rubt Jhr BVerdacht?”

Der alte Mann {diittelte das graue Haupt, und Ddie
Furdye gwifchen den finjter gujammengezogenen Brauen ver-
tiefte fich mehr und mebr. ,Darf ich diefen Berdadyt jebt
noch ausiprechen?” ermibderte er. ,Wiirde ich mich dadurm
nidht einem neuen Progep ausfeBen, der mich ins Gefdngnis
guriidbringen miigte?”

,Jch braudye IJhnen wohl nicht die Verficherung gu geben,
dap wir beide jhweigen werben.”

»Jch gweifle nicht daran, aber was fann ein Ausfpreden
meines Berdadyts niigen? Beweife habe ich nicht, und wollte
man jet nod) nach thnen fuchen, jo wiirde man fie jchywerlicy
fimden.”

,Das tann man nidht wiffen,” fagte der Doftor unge-
duldig. ,Beantworten Sie nur meine Fragen. Das lebrige
iiberlaffen Gie mir, i) habe eine feine Spiirnafe. Jhr Ves-
dadht ruht auf den beiden Jeugen, die gegen Sie ausgejagt
haben; ift es nidht fo?”

LUnd wenn es o wdre? Die beiden {ind heute geachtete
RQeute, vermbgend und angefehen; fein Menfd) wiirde einer
2ntlage gegen fie Glauben jchenten.”

»Ciner Antlage ohne Bewefe allerdings nicht!”

,Und wobher wollen Sie die BVeweife nehmen?” .

) werde {o lange judyen, bis i) fie gefunden habe,
und ich glaube, dap ic) bereits auf einer Fdhrte bin, die mich
ans Jiel bringen wird. Forjden Sie jeht nodh) nicht,” fubr
Gimon Riefe fort, als der BVater Martins itbervajcht und
ermartungsooll aufblidte. ,Sie follen alles erfahren, jobald
der rechte Augenblid gefommen ift. Weldhen Anhaltspuntt
haben Gie fiir Jhren BVerdacht?”

SNur den eingigen, dap feine andere Perfon die Tat be-
gangen haben fann! “

,Cin fehr {hwader Puntt!” jagte der Doftor adfel:
gudend. ,Konnte nidt ebenforwohl ein Frembder den alten
Mann ermordet haben? Als Sie heimbamen, mup die Tat
{chon veriibt gemwefen fein; es ijt ja mit giemlicher Sicherheit
angunehmen, dap die Shuldbemweife vor Jhrer Heimbunft in
Jhr Sdlafgemad) gebracdht worden find —*

LUnd jollte ein Frember fie dabin gebracht haben?”

»Nein, Sie haben Redht, baran dadhte id) nidht; das ijt
alfo der gweite Anbhaltspuntt. Wer in diefer Weife den Wer-
dadt auf Sie gu lenfen verfuchte, der mupte mit Siderheit
wiffen, dap das Gelingen des Verfuchs nicht nur mdglich, jon-
dern wabrideinlid) war. Weldhes JIntereffe aber hatten die
beiden an dem Tode Reinhards?”

»Jh fagte Jhnen {dhon, dak feine Frau die Hille auf Cr-
ben hatte — da war der Wunjd), von bdiefem Tyrannen er-
6t 3u werden, dod) {ehr wabhrideinlid). Judem war fie eine
junge, lebenslujtige Frau. Sie jah das viele Geld in der
RKaffe thres Mannes, fie mochte wohl fiirchten, daB er noey
lange [eben fonne, und da er Wergniigen daran fand, fie gu
quilen, jo mag er ihr aud) wobl dbamit gedroht haben, daf er
fie enterben werde. Jd) will nidht behaupten, daf die Mord-
gedanten in ihrem RKopfe uerjt aufgejtiegen find; ih ver-
mute jogar, daB Streicher der Berfucher gemwejen ift, der ihr
fo Iange augefelt hat, bis fie nidyt mehr widerftehen tonnte.
Dap er nach der Tat den Lohn fiir feine Hilfe empfing, unter-
liegt feinem Jweifel; mid) wundert nur, dap die beiden ein-
ander nidt geheivatet haben.”

»Odjlaubeit, alter $Herr!” {agte der Dottor, der am
Tifdye ftehen geblieben war und gedantenvoll in die Flamme
der Lampe fdhaute. ,TWenn Sie es getan hitten, jo wiirde
nadytriglich nod) ein Berbacht auf fie geworfen worben fein;
das muBten fie vermeiden. 1leber die Werhdltniffe, in denen
die beiden 3u einanbder jtehen, werde ich mir bald Klarheit
verjdaffen; dann wollen wir weiter fehen. Sie {ind damals
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jedenfalls auf ben Schaupla des Berbredyens gefiihrt morden
— wie war der Tatbeftand? Wo war die Leidhe gefunbden
morden?”

»Gie lag im Arbeitsgimmer Reinhards vor dem Geld-
jchrant auf dem Fupboden,” erwiderte der alte Mann, ftarr
vor fich binblictend. ,Der Stop mit dem Meffer hatte das
$erg getroffen, und gwar mit jolcher Sicherheit, dak bdie Aerste
ibr Crftaunen bariiber ausjprachen. Die Jeit, in welder das
Berbrechen gefhehen fein jollte, ftimmte mit der Stunde
iiberein, in der ich nad) Haufe gefommen war. Cinen Hilfe-
ruf oder jonftigen Ldrm wollte Niemand gehdrt haben. Das
it alles, was i) Jhnen fagen tann. Die Unterfudhungsatten
werden mebhr enthalten, aber es lobnt fich nicht der Miibe,
fie burchzujehen.”

Simon Riefe wanderte wieder auf und nieder — feine
Gedanten bejchiftigten fich noch immer mit den Weuperungen
Rnicdeburgs. Er verbeblte {ich nicht, dap es ein [hwieriges
Unternehmen war, jebt noch die Schuldlofigleit bdes alten
Mannes beweifen 3u wollen; aber er war entjdhloffen, es
ausgufiihren und feine gange Kraft daran u jefen.

»Ja, wir wollen’s bejdhlafen,” jagte er nady einer langen
Pauje, indem er ftehen blieb und feinen Rod gutndpfte. ,Ru-
hen Gie jih) morgen aus, alter §err, ingwichen fnnen mwir
unfern Feldgugsplan entwerfen.”

»J3) beftimme Sie nicht, in Ddiefer Angelegenheit etmas
3u tun,” entgegnete der alte Mann, den Hanbddrud ermidernd.
,Ste werben nur erger und Undant bdavon haben. Die
Wahrheit ift damals nicht an den Tag gefommen — wie
tonnte fie heute, nach fliinfundzwangig Jabhren, nody ermittelt
werden? Jch rate Jhnen, fimmern Sie fich nicht um mich;
id) bringe allen, die mir nabe treten, nur lngliit. Wenn der
Jroec erfiillt ift, ber mid) hierher fiihrte, jo werbde i) dieje
Gtadt wieber verlaffen und irgendwo in einem entfernten
Wintel der Erde ein lUnterfommen fuchen, wo i) mein ver-
fehltes Leben bejd)lieen fann.”

»Nur teine Ueberftiivaung!” tam der Doftor der Antwort
Martins guvor. ,Diefer Entichlup fommt immer nody friih
genug, wenn wir die Mebergeugung erflangt haben, dap unjere
Bemiihungen vergeblich find. Morgen fehen wir uns mieder
— gute Nacht!”

Martin begleitete den Freund hinaus und driidte ihm
warm bdie Hand. ,JIh danfe Jhnen aus vollem SHerzen,”
fagte er in tiefer Crrequng. ,Jch weif, Sie mwerden nun
feine Miihe fcbeuen, um bdie itbernommene Aufgabe 3u er-
fiillen. Werfiigen Ste iiber mich, {iber alles, was i) habe —

»Rubiges Blut!” unterbrach ihn Riefe jherzend. ,So
weit find wir nodh) nicht; ich fage Ihnen voraus, dap es lange
wibhren tann, bis wir am Jiele angelangt find, das gu er-
re'%b‘e?n i) mit Siderheit hoffe. $Haben Sie einige Cripar-
niffe?”

»Cs ift nicht viel, aber —*

»Ja, wenn es nur ausreicht, um den alten Mann meu
gu fleiben. Jn dbem neuen Anzuge wird er ficdh nicht mehr
fo gedriictt fiithlen — bdie altmodifhe Kleibung fann ihn gum
Bejpdit der StraBenjugend machen, und Sie werben ugeben,
baB man ihm nicht gumuten darf, den gangen Tag im Jim-
mer gu bleiben.”

»Jth werde morgen friih das Notige veranlaffen.”

,Sdon!  Rann Jhr Vater bei Jhnen wobhnen?”

»Wenn der Hauswirt nichts dagegen einwendet, gewip;
id) werde auf dem Sopha {dhlafen.”

»Ma, und id) werde Jhren Ontel befuchen und ihn be-
ftimmen, daf er fiir den Bruder ebenfalls etwas tut. Machen
Gie fidh) teine Sorgen — alles wird fidh) finden; adyten Sie
nur darauf, dbak der alte Herr feine dummen Streiche macht,
die thn mit der Poliget in Ronflitt bringen fonnten. Wann
wollen Sie dem Leutnant den Brief iibergeben?”

»Morgen friih, bevor id) ins Gejdhift gehe.”

,»But, i) rate Jhnen jeht, jede weitere BVermittelung
in diefer Angelegenbheit abzulehmen. Sie jtehen ohnedies auf
einem Bultan, und die Heimbehr Jhres BVaters wird aud auf
Gie ihre Sdyatten werfen. Gute Nacht!”

Obne eine Antwort abguwarten, jtieg der Dottor hajtig
bie Treppe hinunter. €s war ingwifden {pdt gemworden.
Ohne Jogern trat er ben Heimweg an, und in feiner Dach-
jtube wanbderte er noch lange auf und nieder, um die Pline
gu {dhmieden, durd) die er fich jelbjt einen berithmien Namen
3u machen hoffte.

10. Freundespflidyt.

Simon Riefe erinnerte fid) am ndchften IMorgen foforr
Des Briefes. den er von Adolf RKreuzberg empfangen Hatte.
Cr mufte der Aufforderung des Kaufmanns Folge leiften,
Das war er feinem Freunde von Crienthal juldig. Dem
RKaufmann wollte er ohne Riidhalt die Wabhrheit jagen und,
wenn ihm Gelegenheit dagu geboten mwurde, das Lob des
Freundes fingen, damit war die Sade fiir ihn abgemacht.
Borher aber mufte er ins Weike Pferd, um die Klienten, die
ihn dort ermarteten, mit feinem jurijtijchen Beiftand zu be-
gliicten; er durfte fein Gelchdft nicht vernadhldfjigen.

Unter diefen Rlienten war ein Landmann, der gegen den
Matler Streicher Rlage fiihren wollte. Der Dofior hordyte
auf. Nidts hatte ihm ermiinjchter fein tdnnen, als Ddiefe
Rlage, die ihm geftattete, mit bem Matler in nabhe Verbin-
bung 3u treten. €s war eine Bagatelljache. Streicher hatte
den Landmann {ibervorteilt, und diefer wollte fih das nicht
gefallen [affen.

»2n den paar Talern liegt mir nichts,” jagte der Bauer
in feiner berben Weife. ,Jch hab’ genug, um das verfdhmer=
gen 3u tonnen, aber es foll nicht jeder Qump glauben, daf i
mich von ihm iibervorteilen Iafje.”

»Brav gefprodyen,” nicdte der Dottor. ,Sein gutes Redyt
muf man wabren, wenn es fich auch nur um einen Grofchen
hanbelt.”

LUnd die Leute follen erfahren, daf diefer Streidher ein
nicytsnugiger Kerl ift!” fiigte der Landmann hingu.

»Bravo, ich will das beforgen!”

»2Aljo, tlagen Gie ihn ein —* :

LHalt!” fagte Simon Riefe rajd). ,Borber wollen wir
einen Bergleich verfuchen. Jablt er das Geld gutwillig u-

-riid, fo erfparen Sie fid) einen Proge, der Jhnen nur Aerger

und Jeitverluft bereitet, wenn er auch {chlieplich nicht ver-
loven werden fann. Aljo geben Sie mir BVollmadyt, Gie in
diefer Sache gu vertreten; ich gehe alsdann zum Matler Strei-
cher und mache ihm die Holle heip. Jh will ihm jchon fagen,
wer und was er ift.”

Cr legte bei den leten LWorten ein gedructtes Formular
vor Den Landmann, der es aufmerffam las und nach einigen
Bogern feinen Namen darunter {hrieb. 7

»Mir ift es redht, wenn id) nur mein Geld 3uriid er-
balte,” bemertte er. ,Jch bin fein Freund vom Prozeffieren,
aber die Koften mup er aud) begahlen, jonit giehe ich den Pro-
3eB vor; das fonnen Sie ihm jagen.”

»©don,” nidte der Doftor, ,ich will ihm fdon den
Daumen auf die RKephle driiden; Jhre Sadye ift in guten
$Hianden.”

Anbdere Rlienten mwarteten {chon auf den Schlup diefer
Beratung. Simon Riefe war heute fehr bejddftigt und mufpte
fich mebr als jonjt beeilen, um die Stunde nicht gu verfaumen,
in ber Kreugberg ihn ermartete. Endlid) tonnte er die Schinte
verlaffen. Cr bejchdftigte fich nun jofort wieder mit den Mit-
teilungen, die der BVater Martins thm gemacdht hatte. Da-
durch, dak er nun die BVeredhtigung befaB, in das Haus der
Witwe Reinhard hineingugehen und an Ort und Stelle Nady-
forfchungen anguftellen, glaubte er jhon viel gemwonmnen 3u
haben. RKonnten diefe Nadforjdungen aud) nur verftohlen
gefchehen, fo war es thm nun dod) mdalic), den Ort der Tat
in 2Augenjdyein gu nehmen und den Perjonen ndber 3u treten,
auf denen der Verdacht des ungered)t BVerurteilten haftete.

Jm Haufe Kreugbergs angelangt, wurde ihm bedbeutet,
bap der Chef fid) in feinem RKabinet befinde. 2Adolf Kreug
berg fchien iiberrajdht gu fein, als er den Gintretenden mit
einem priifenden Blid mufterte; ein geringjdhikender, fait
verdchtlicher Bug glitt iiber jein ernftes, firenges Geficht.

,Gie find Herr Doftor Riefe?” fragte er in Fweifelndem
Tone.

Der fleine Dottor hatte das Haupt fiihn erhoben.

.3y bin der Rechtsgelehrte Simon Riefe,” ermiderte er.
SWenn meine Klienten mich Dottor nenmen, fo ift das gwar
in ZTitel, der mir nicht gufommt, aber ich Iajfe ihn mir ge-
fallen, weil —*

LS wiinide mit dem: Herrn einige Worte allein 3u
reden,” wandic fid) Kreugberg gu feinem I)'ﬁbniid) lachenden
©obne, der achieludend das Jimmer verlieg. ,Sie haben
wohl ein §Heiratsburean, mein Herr?”

,Wie fommen Sie 3u diefer Frage?” fagte der Dottor
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entriijtet. ,Sie haben mid) gebeten, hier die Antwort auy | gur Feder greife,” jagte er nach einer giemlid) langen Paufe.

den Brief meines Freundes in Empfang ju nehmen; jede be=
leidigende 2euBerung mup i) mir ernjtlich verbitten.”

»Jd) will anmehmen, daf Sie in gutem Glauben ge-
handelt und fich nidyts Schlimmes dabei gedacht haben, als
Gie einer jungen Dame binter bem Riiden des Baters Lie-
besbriefe in die $Hinde fpielten,” jagte der Kaufmann in hif-
licherem Tone. ,Aber id) erwarte aud), dap Sie einen 3wet=
ten derartigen 2Auftrag Jhres Freundes nicht iibernehmen
werden.”

»@ebrannte RKinder fheuen das Feuer; Sie diirfen un-
bejorgt fein.”

»$Herr von Crlenthal ift BVermwalter,” fubr der Kaufmann
fort, ,er ift nicht jelbjtandig —"

»Man tann ja nidt wiffen, wie und wo3u foldje Jeilen von
dyaratterlofen Menjdyen benulit werden. $Haben Sie alfo die
Giite und jagen Sie Jhrem Freunde, dap ich Jeden veradhte,
Der auf frummen Begen fein Jiel gu erreichen jucht. Wer
fich meinen Tochtern in  ehrenhafter AbJicht u  ndhern
wiinfche, dem wiirde ich mein Haus nidht verichlieBen; es jtehe
jedem Chrenmanne offen, der mit freier Gtirn durd) die vor=
dere Tiir hereinfommt.”

»Sebr wohl!1” fagte Simon Riefe mit einer leichten BVei-
beugung. ,Damit {ind alfo meinem Freunde nidht alle Hoff-
nungen abgejdhnitten —*

»Nidht eine eingige,” unterbrach ibn Kreugberg, der jich
der Bitte Crnas erinnerte. ,Jch glaube Thnen die Berfiche-

SFliihtige Candleute fehren

»Bitte um Cntjchuldigung, Baron von Crlenthal hat die
Berwaltung der Hodhheimihen Giiter nur deshalb iibernom-
men, um fic) praftijehe KRenntniffe gu errwerben; er befitst hin-
reichenbe Mittel, ein eigenes Gut u faufen, was er binnen
Kurgem beabfichtigt.”

»Gind Sie beauftragt, mir das 3u jagen?”

»Seineswegs, id) lehne jede BVermittelung in diefer An-
gelegenbeit ab.”

»Gte werden alfo aud) Jhrem Freunde meine Untwort
nidht {iberbringen?” )

»Nur dann, wenn Sie midy darum bitten.”

Der Kaufmann rieb nadhdentlich feine Nafe — bdiefen
Trumpf hatte er nicht erwartet. Gr felbjt mochte dem Baron
nidht fdhreiben, und Erna hatte ihn gebeten, eine Antwort Fu
geben, welche das aud) von ihr gewiinjhte Wiederfehen nicht
unmbglich machte. Nun mufte er Dem Manne, den er o ge-
ringfdjdkend behanbelt hatte, noch gute Worte geben.

»BWenn i) bdiefe Bitte ausipredhe, fo tue ich es nur
deshalb, weil id) pringipiell in folchen Angelegenheiten nidy:

ju ipren Heimjtdtten uriid,

rung geben 3u diirfen, dap meine Todjter den Herrn freund-
lich empfangen wird.”

»Das ijt mehr,” als i) im Jnterefle meines Freundes
ermarten durfte,” ermviderte der Doftor, indem er feinen Hut
nahm. ,Jd) will Sie nun aud) nidht ldnger ftoren, lebes
Gie wohl!  Jh hoffe, Sie werden mich jeht etwas giinftigec
beurteilen, als vorhin.” —

»Sapperment, das nenne i) einen Freundichaftsdienjt!”
murmelte er, als er fich wieder auf der Srape befand. ,Tn
Butunft foll man mich mit folchen undantbaren Auftragen
verjctonen.”

Die @locten lduteten gu Mittag. Der Menjhenjchmwarm,
der an ihm vorbeiftrdmte, wurde immer didhter; ein halbes
Tagwerf war vollbracht, und der Magen forderte feine
Redyte. Das empfand auch der Dottor. Nad) furgem Ueber-
legen befhlog er, in Derfelben Weinfchante, in ber er mit
Kurt gewefen war und in deren Ndbe er fich augenblidlich
befand, ein einfadyes Mittageffen eingunehmen und dort aud)
dem Freunde die Antmwort Krengbergs brieflich) mitzuteilen.
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Cr 3og den fdrijtlihen Weq fhon bdeshalb vor, weil er | Tajde, in dem er emjig blitterte.
nidjt wupte, ob er den nddyften Tag Jeit finde, den Freund ,Das ift jdhauderhaft unnobel,” jagte er entriiftet. ,2leb,
perfonlid) aufzujuchen. mein Ghrenwort mup Jedem, aljo auc) Jhnen geniigen!”
JIn der Gaftjtube der Goldenen Traube fand er diesmal ,@ewip,” ermiderte Ferrand rubig. ,2Aber Sie diirfen
mehrere Serren, deren gerdtete TWangen und Najen betur- | nicht vergeffen, daf ich hier ein Frembder bin. Es fann mir

deten, dafy bem vortrefflicken fIBein jchon wadter augefprodhen | morgen obder iibermorgen einfallen, wieber abaureifen; Ddes-
worden war. Aud) der Brajilianer Vierre Ferrand und der | halb wiinjche ich, meine Angelegenheiten jtets geordnet 3u
Leutnant Hartenberg befanden jich unter den Gijten. Beide | wiffen.”

fprachen 'eifrig mit einander und fahen in Folge deffen den ,Gie betreiben die Sache gefchdftsmipig —"

Dottor nicht, der hinter ihnen an einem fleinen Tifdhe Play ,Das tue iy allerbings!”

nabm.' . ,Sdyeinen alfo aus dem Spiel ein Gemwerbe gu madyen,
Simon Riefe hegte ein fharf ausgeprdgtes Miktrauer | deshalb tmmer Banthalter, immer diefes fhauderhafte Gliict

gegen Ferrand, den er damals am Spieltijd) iiberrajht hatte; | — fehr natiirli) — alte Jacte!”

diefes Miktrauen war nod) gewadjen, feitbem der jcheinbar Auf der Gtirn Ferrands waren die Adern angejchwollen

Ginmatjd) der Serben in die albanejijhe Stadt Odyrida.

vornehme Herr im Haufe des Bidermeijters wobhnte. Die | -— fein glithender Blict ruhte drohend auf dem Antlif des
laute, {hnarrende Stimme bes Leutnants feffelte gar bald | Qeutnants. ,Was wollen Ste damit jagen?” fragte er
feine Aufmertjameeit. icharf. ,Jch mup Sie bitten, jich deutlicher auszudriicen!”
LMiiffen diesmal warten,” horte er ihn jagen. ,$Habe $Hartenberg mochte einfehen, dap er gu weit gegangen
Shnen vorgeftern nod) die groe Summe gezablt, fann ja | war; er gudte mit den Achjeln und bielt mit fichtbar ver-
vorfommen, dap man einmal nidht in der Lage ift —" legener Miene fein Glas gegen das Licht, um die Farke des

.3 meip bdas alles felbjt,” unterbrad) ihn Ferrand | Weines gu betrachten. ,Miifjen nicht gleich alles fo {chary
Ieife, aber dod) fo jcharf, bak dem guten Gehdr des Doftors | nehmen,” fagte er einfentend, ,davaus entjtehen Mijver-
tein 2Wort entging. ,In folhen Fdllen bietet man dems | ftandniffe. Wenn man jeden Abend Ped hat, tann man
Glaubiger Sicherheit. Jch bin audh jchon in bdiefer Lage ge- | mwohl verjtimmt werden, alte Jacte!” :

wefen, fie ift peinlich, ich gebe das 3u; aber eine beftimmte ,Gie fprachen von gewerbsmikigem Spiell” warf Fer-
Babhlungsfriit mup man dabei docdh im 2Auge behalten. Jn | rand ein. : :

der Regel wertin derartige Schulden binnen vierundzwangig LSWar nur Sdyer, verfichere Sie, da id) nicht die Ab-
Gtunben getifgt — id) dringe teineswegs darvauf; indeflen | ficht hatte, Sie u beleidiqen.”

wiinjdye id) doch gu wiffen, wann i) auf Jahlung rechnes ,Mun wobl, ich will Jhnen glauben,” faate der Braji-
barf.” lianer, und es lag ein fdhneidender Hohn in dem Tone, den

$Hartenberg, der mit nervdfer Hajt an jeinem Schnuri- | er jeht anjdhlug. ,Ich habe fhon oft bemertt, dafy Sie nidht
bart brehte, erhob rafh das Haupt. Simon Riefe wandte | tmmer bedenfen, was Sie fagen, und id) gebe Jhnen den
bas Geficht ab und holte feinen Termintalender aus Dder | wohlgemeinten Rat —*
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»2eh, {hon gut!” fiel ihm SHartenberg in die Rede. ,Die ,Ja, ja, das begreife ich,” fagte Roschen rajd). ,Der

Gadhe ift abgemadyt; trinfen wir nod) eine Flafdye?”

»3) mup danfen. Abgemadyt ijt die Sache noch nicht,
$Herr Leutnant; id) mupB darauf dringen, dap Sie meine
Forderung durd) einen Schuldjdyein, der in adht Tagen fillig
ift, ficyerftellen.”

»Das bieten Sie mir?” braufte Hartenberg auf.

SNidht o laut!” erwibderte Fervand latonijch. ,Wir find
nicht allein, und es war ohnedies {hon unvorfichtig, dap Sie
das Thema an diefem Ort gur Spradje bradyten. Sie tbn-
nen in meiner Forderung nidts BVerleBendes finden; wdre
bie Gadye umgetehrt — jdhuldete ich Jhnen die Summe, fo
wiirde id) unaufgefordert Jhnen den Schein geben. JIm
Ulebrigen bleibt Jhnen die Hoffnung, dap Sie heute Abend
fhon den LVerlujt ausgleichen fdnnen, wenn das Gliit Sie
begiinftigt.”

$Hartenberg hatte rajd) fein Glas ausgetrunten und fid)
erhoben. Sein Geficht gliithte, ber Jorn blilite aus feinen 2Au-
gen.

»Gite follen den Schein heute Abend erhalten,” jagte er,
und mit furgem Grup {Hhritt er von danmen.

Pierre Ferrand fandte ihm einen haBerfiillten Blid nacy,
der dem {harf beobadytenden Doftor nicht entging; einige
Minuten fpater verliep aud) er die Weinftube, und Simon
Riefe {dob jeht den Terminfalender wieder in die Tajche.

»Sieh’ da, fieh)’ da, Timotheus!” murmelte er, wihrend
er fein leeres Blas wieder fiillte. ,Das find interefjante Cnt-
bedungen, die fpiter eimmal fehr wertooll werden fHnnen.”

Der Kellner bradyte ihm das Mittagefen, das ihm vor-
trefflich) munbdete. Nachdem er gefpeift Datte, forderte er
Sdyreibmateralien, dann fdhrieb er in der heiterften Stim-
mung an Kurt, dem er den Rat gab, feinen Befud) im Hauje
RKreugbergs fo bald wie miglidh) gu machen.

Als er die Schanfe verlaffen hatte, jchlug er den Weg
gurt $auje des Bidermeifters ein, um dort ein gutes Wort
fiir den Water Martins eingulegen und ugleich Rischen
wieder gu fehen. Und das Gliid war ihm giinftig — er
fand Roschen allein in der Wohnjtube. Das freundliche
Ldcheln, mit dem fie ihn empfng, ermutigte ihn; er bot ihr
die Hand, fie legte ihr Hindchen hinein, ihre Wangen firbten
fich duntler.

»J) hoffe, mein ungliidieliges Flotenipiel ift Jhnen nicht
unangenehm,” jagte er leife, mdhrend er fie mit ritterficher
Galanterie gu ihrem Sif guriidfiihrte.

#Reineswegs, i) hore es gern,” erwiderte fie. ,Aber
i) will Mama rufen, der BVater fommt audy gleich).”

»Bitte, i) habe Jeit und fann warten,” fuhr er fort.
»@bnnen Sie mir diefen furgen Augendblic, nad) dem idy micy
{hon o lange gefehnt habe. TWenn Sie meine Fivte horen,
o erinnern Gie fich, dap ih nur an Gie denfe, Fraulein
Rosden; wollen Sie mir das verfprechen?”

»Ach ja, gewip, aber —"

»Rur nod) einige Worte, liebes Friulein, die Gelegen-
eit ift giinjtig. Jdy bin jeht nodh) ein armer Schlucter, aber
einjt wird der Tag fommen, an dem mein Name iiber Nacht
beriihmt geworden ift. Glaben Sie nicht, Ddas fei Auj-
{hneiderei! Was id) will, das fefe ich durch, und i) werde
von nun an |dyweigen, bis das Jiel erveicht ift, das ich mir
vorgeftect habe. Bleiben Sie mir freundlich gefinmt und ver-
trauen Ste auf mich,” fuhr er mit einem rajden Blicd aut
bie Tiir fort. ,Jh bin fein Windbeutel und auch fein
Gliidsritter; was i) verfpredye, das halte ich — Sie werben
bas erfahren.”

»Jh verftehe das alles nidht, “Jagte Rbschen verwirrt,
aber das {chelmijche Ladyeln, das dabei ihre Lippen umzuctte,
begeugte das Gegenteil. ,DBetter Martin fagte uns, Ste
feten ein tiicdhtiger Mann unbd Sie wollten nod) weiter Jtudie-
ren; Gie feien auch ihm ein treuer Freund, auf den er ficy
verlaffen fonne, und das 3u horen war mir feb.”

»Bar Martin heute hier?” fragte der Doftor, der jeht
wieder an den Jwed feines Bejudhes dachte.

»Bleid) nadhy Tijch, er fomnte nur eine halbe Stunde
bleiben.”

»S0 wifter Sie {dhon, dap fein BVater begnadigt {t?”

»&r fa o, um uns das mitzuteilen.”

HUnd i) fomme aus demfelben Grunde — id)y modye
mit Jhrem Papa dariiber veden; es muf etwas gejdyehen, um
den lngliidlichen wieder aufgurichten.”

arme, ungliidlige Mann! NMartin fagte mir, Sie wollten
fih feines Vaters annehmen; Sie verdienen fich damit einen
@otteslohn!” 3

Jet Bffnete fich die Tiir, unbd bdie forpulente Housirau
trat ein. Der Doftor eilte ihr entgegen, um fie gu begriigen.

»Na, es ift gut, bap Sie da find,” fagte fie mit einem
{hweren Seufzer, wabrend fie fich auf einen Stubl niederliep
und mit dem Tajdjentud) iiber die naffe Stirn itrich. ,Ste
werden ja von Martin wiffen, dap fein Vater aus dem Ge-
fingnis entaffen ift. RQieber Gott, den 2Alten werben wir
nun auch auf dem $Halje haben — da hat der Friede bhier im
$Haufe ein Enbel”

»Gehen Ste nur nidt gleid) fo jhwarg in die Jufunift,”
berubigte fie der Dottor. ,Jd) habe mid) geftern Abend
lange mit bem ungliidlidjen Manne unterhalten — er ift
berglich froh, wenn er felbjt in Rube gelaffen wird. Fiirdyten
Gie nidht, dap er Ste allzu oft beldjtigen wird; im lUebrigen
aweifle ich nicht, bap Sie eine verftandige und refolute Frau
find, bie ben Frieden des Haujes gu wahren weip.”

»Das fagt man wobhl, Herr Doftor; mein Mamn hat
einen harten Qopf, und fein Bruber, der friiher ein Leicht-
thlag war, wird im Gefingnis aud) nichts gutes gelernt
haben. Bant und Hader tonnen da nidht ausbleiben! 1Und
dann bebenten Sie dod) auch, welhe Schande auj meinem
Sdwager rubt! Jb) begreife nicht, dap er o dbumm fein
tonnte, hierher guriidgutehren, wo jedes Kind feine jhmwarge
Tat fennt; er verdirbt feinem Sobne alles.”

»Bertrauen Sie auf mid), Frau Grimm,” jagte Simon
Riefe. ,Cinjtweilen ift nod) fein Grund zu Beflirdytungen -
vorhanbden; follte diefer Fall eintreten, fo iiberlajfen Sie es
getroft mir, die Sache wieder ins Geleife gu bringen.”

»Mein Mann wird nun in die Tajde greifen jollen, um
den Bruder gu unterftiiBen,” fagte fie in unwilligem Tone.
,Wir werden darunter leiden —“

LUnd jo {dlimm ift das ebenfalls nidht,” ermiderte der
Dottor dhergend. ,Der Vater Martins wird teine lnter=
ftitbung fordern. Wenn Jhpr Gemahl fein Mittagichlifchen
beendet hat, fo will ich mit thm dariiber reden und id) fage
Jpnen nod) einmal, Sie diirfen darauf vertrauen, daf id)
jede Gtdrung des Friedens in diefem Haufe verhiiten werde.”

(FortfeBung folgt.)
e O ——

's Jordan-Wajjerl.
Tiroler Gtizgge von Rarl Deutid (Imjt).

(Machdrud verboten.)

 (Gdlup.) -

,Gind?  Glaub dos nit! Dem Pfarrer von Auftirden

und feiner Hauferin hab’ i) aa aufg’{dhlagen — halt heim=
lid), fell verjteht jich, aber mein, es ift dod) nit heimlich
blieben.”
- Daumen und Mittelfinger nelite fie an der Junge, bann
jdhleifte fie beddchtig Karte um RKarte aus dem Spiel und
legte fie auf den Tijd). Dogwifdhen nahm fie dann und wann
wieder einen Schlud RKaffee, oder {diittelte den Kopf.

»Na, ih Jag’s ja, Madl, du madft dein Gliit! — Sell
mup man dir laffen, Kaffee hajt ein’ guten. — $a, wie's da
wieder liegt! Dos ift ein redtidhaffener, a braver Bua.”

»Magit nod) ein’ Kaffee?” fragte die Jengl duperft lie-
benswiirdig.

»Wenn’s leidht fein fann. — Du aber jo a Gliid, dbs
ift a Bua! — Tujt nit viel Feigeler drein, dds mertt man.
— Aber Jengl, pap auf, da ift eine, die drangt jicdh allemeil
awifden ent einer! Dos ift a falide, die will ihn —"

»®rad, unteritehn follt fih jo a Karnajter, ich mollt’
ihr!” jchrie die Jengl und neigte die Rrallen. ,Grad unter-
ftehn!”

»Met, mei, wie vergwidt, bap es dba wieder liegt! Aber
o vergwidt! — Jft die Sdale {hon wieder leer, vor lauter
Denfen! — Meinerfer, a Gfpufi hat er mit einer andern,
aber du bift thm lieber. — Grad nod) a Sdyalele, es liegt
jobiel vergwidt. — Und alleweil wieder fommt die und will
enf vonander bringen.”

»$Ha, dds Tradtament, dds nixnubige!”
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#2ber der $Hergober. der jteht zu dir! — Da dhaug
ber, gar nit gum glauben, ftellt fid) der Sdhelltinig aa nod
einl  Jeht liegt dir gar 's Geld aa nod) u dem Haufen Her-
gen! — Jjt der Kaffee jhon wieber gar, na, er ift aber {chon
aa fiivaus gut. — Du, da tommt dos Laubachterle, dbs bringt
dir Hoffnung auf a gute Freundin. Die Pommt gang un-
verhofft.”

»Bift's 3'leBt gar du felber, Warb[?*

#Crraten. Jefjas Leut, da jteht’s, i) mup dir helfen! Da,
die §ergap, die muB mid) bedeuten, und noc) der Laubtdnig
dagu — jeBt hat jich all’s getlirt.”

LUnd? — Magft nod) a Schalele?”

Hreilid)! Jegt o nur grad! — Jeh mufp dir von mein’
Jordan-Waffer! geben. Aber verrat mich nit! — TWenn du
ihm von dem gibjt — am beften wirft’s mit Gliedbmwein —, da
ijt der Bua dein fo g'wif wie nur etwas. Aber beileib gib
ihm ja nit in der faljchen Stund — jonjt — ich wollt fein’
Sdyuld nit haben!”

Cs war ein wingig tleines Gldschen, das die Alte aus
dem RKorb bholte, und haftig rif es die Jengl an fih. ,Her
pamit!” rief fie und madyte gierige Augen.

LBt Nue nit gar g gad),” webhrte die Warbl und
entwand ihr noch einmal das Glasdyen, “3erft mup id) noch
meine ©priid)’ machen; bei die Manberleut da braucht’s die
Sympathiemcthode nod) dagu, dap die Tropfen wirten, die
fein alles G'fiiff glei maBweis g'wobhnt, verjtehjt, da mup
die geheime Sraft wirfen.” — Cin Stohnen, Seufzen und
%erfbreben der 2ugen und Dder Wunbderfegen haftete am

affer.

»S0, da bajt’s, jelt mach dein Gliid damit!”

»Du, fag amal, gelt ift g’wiB D Garberin aa von dir a
Kundfdyaft?”  forjdite die neugierige Jenzl.

L BIfE! — 2All’s muP. geheim bleiben, jonit weh dir und
mir!”

L2ba, gelt, bap b Weih nit verfliegt. Und meinjt, er
tommt mir jegt g'wif nimmer aus?”

»Na, na, den hajt {hon im Sad!”

Da mufpte die Jengl lachen, denn fie wupte fich in ihrer
bellichten Freube, daf ihr der Lipp nun fidher ware, nimmer
anders 3u helfen. lind bie Freude machte fie gefprichig, dah
fie Dinge aus ihrem KReben eradblte, die fie beileibe feinem
Menfden anvertraut hatte. Dariiber fonnte nun die Alte la-
dyen und erfldrte, dies habe fie ja Fuerft {hon alles gemwufpt,
das fei ja alles in den Karten geftanden.

»2ber eins, Jengl, ddrfit nit vergeffen!” jagte wichtig die
Warbl.

LUnd dis war’?” fragte faft dngftlich die Jenl.

“'s Bahlen, Tidhapperfe! A Guldenitiictli wird der Lot-
ter wobhl wert fein.”

HGreilidh! O du mein lieber $Herrgott, nod) oiel mehr
ift er wert, Jell woh[!”

Als die Warbl {chied, tat fie es mit den Worten: ,UUnd
itber’s Jahr tomm i) ur Hodypit — oder?”

,Ueber’s Jahr? Na, Warbl, eh’ nod) der Winter fimmt.”

* * *

Da tam der Kircdhjonntag.

Nach Amt und Predigt jtand der Lipp unter den Bur-
jhen am RKirdyplal, und als die Jengl vorbeiging, blingte er
ibr gu. Sie waren {hon eins. 2Am Abend vorber hatte fie
ibm, als er nad) Feierabend vorbeifam, auf einen Gliedwein
geladen, daf fie einmal ithre Schuld abtrage fiirs Aufjigentaj-
fen pon damals. Und das Jordan-Waffer] hatte feine Wit-
fung getan. Faft gar 3u wictjam mwaren die paar Tropfen,
fie mupte ordentlid) ftandbaft bleiben. —

©ap fie beim Kirdytagefjen und dachte nur an ben Lipp.
Gin tiefes Lod) bif fie in die Krapfe, dbap die gange Naje
darin verfdhwand und lachte: ,SHeunt gilt’s, Lipp!” —

Am Nachmittag beim Neuwirt mup es ridhtig gemacht
werden! :

Nach der BVefper war bdie Jengl fir und fertig, und als
per Lipp fam, um fie u holen, ftand fie im Gtaat; bie
$Haare waren fein gejdeitelt und glatt getdmmt, die blau-
feibene Schiirge hatte fie umgebunden, die Arbeitshinde ftaten
in hellen Gtiigelein (Halbhandidhube) und bdie Fiike in Samt=
{huben. So war fie ,proper beieinander vom Kopf bis gum
Fup”; aud) der Untertittel fonnte fid) jehen Iaffen, der war
bliithwei und geftdrtt, dap er bei jebem Sdritt raujdhte. So
tonnte der Burfch mit ihr jchon ,Chr aufheben.” — Dap fie

aud) einen Duft um fich) verbreite, hatte jie das Sadtud) und
bas Leibl einwendig mit Jitronend! befprengt.

Unbd ber Lipp hatte eine Lange (Virginia-Bigarre) im
linfen Mundhintel hangen und den Strohhalm hinterm Obr,
als er die Dirn gum Neuwirt fiihrte.

Mit einem hohnifdpen Ladyeln feBte die Traudl dem Paar
die erjte $albe vor; dabei gwidte fie heimlich den Lipp und
raunte ihm ins Obr: ,INit der eifer ich nit. Die gaggeat jal!”

Unbd wirtlid), wenn die Jengl in Jorn fam, begann fie u
ftottern; dies war aber auch ihr eingiger Fehler.

Das Gefliifter mar der Jenal nidht entgangen und fie
wufpte: ,Die ijt’s, die in den RKarten geftanbden ift!” Um fo
beforgter war fie nun, dbak wohl gewip fie bes Bur{den gan-
3es Wobhlgefallen gewinne. 1lUnd fie hoffte in der Weife ein-
mal einen Vor{prung vor der anderen ju erreicdhen, dah jie
ihm ihre Wobhlhabenbheit und Freigebigteit geigte; fo {hob fie
ipm ben bauchigen Geldbeutel gu: ,Se, {haff nur an, g’'rad
was D’ magft!” —

Bur Lichtzeit nahm der Steffel am Nebentifd) die Jither
von der Wand und fpielte einen [uftigen Lindler, der den
Lipp lebendig machte. Cr jhnaggelte und jhnalgte wie ein
balgender Hahn und ftampfte mit den Fiiken, dap die Jensl
fithlte, jeBt mupte fiir dbas Wunbdermittel die bejte Jeit fein!
Uind ebe der Burjd {ich's verfah, hatte fie das Jordan-LWaffer
in feinen ,Gliedbwein” geleert.

»©olljt leben, Jenal!” Damit ftiirgte er ahnungslos den
Zrant hinunter.

Mit vergehrender Glut hingen ihre Blide an ihm. Was
wird jelt tommen? — Cinerlei, wenn er fie nur mag! — Und
wenn er {ie da vor allen Leuten jo ungeftiim haljen follte wie
am Tag guvor daheim, ihr [dge gar nidhts daran! — Nur 3u
— nur 3u! — Cr joll nur! —

Und der Steffel fpielte und ipielte, es war eine Luft.

LHer nod) a Halbe Gliedwein!” rief die Jengl in Er-
regung.

Da reichte die Traudl iiber den Lipp nad) der Flajde.
Der fprang auf, fapte das Mdabdel um bie Mitte und tangte
mit ihr jauchzend und ftampfend durd) die Stube.

Der Jengl gitterte das Herg im Leibe und blau und griin
wurde ihr vor den 2Augen, als fie den tollen Lipp mit der
Traudl jabh, und in der erften Verwirrung ftammelte fie: ,Li—
[i—li—&ipp! — Da — da — da — gebhit her!”

Allein der Lipp tangte und tangte und {dhwang bdie
fhlante Traudl voll Lujt. Und als unter allgemeinem Ge-
ladhter bie Jengl wieder rief: ,Li—[i—~Lipp!”“ — da jang er:

,’s Dirndl wdr’ jauber,
Bom Kopf bis gum Fup,
Nur jchad, bak's beim Rebden
So viel gaggezen mup.”

Und die Traudl lachte dabei mit ihren [delmijchen Blau-
augen {iber des Burjdhen Sculter.

Nody einmal chrie die Jenal in unfdglicher Betlemmung
nad) ibrem untreuen Geliebten, und als er nidht horen wollte,
fprang fie auf, jtellte {ich den Tangenden in den Weg, las
ihnen {dhonungslos den Tert, und verjagte ihr hiebei die weni-
ger geldaufige Bunge, {o nahm fie ftatt ber Worte die Gebir-
den gu $Hilfe und griff dem Buriden mit o derber Hand in
die Haare, dafp fie beim BVerlaffen der Stube nod) ein paar
fhmwarze Locen in der Fauft hielt. :

Das wufte fie: gewirft hat das Waffer]l — aber ,die
B abige” hat den Vorteil gehabt. :

Und dann? — Dann folgte der Jen3l ftolges, mutiges

Cnt{agen: ,Jd) braud) gar tein’!”, und ein langes, vergrams-

tes Qeben. Und Hohn und Spott, den fie fiir die alte Jung-
fer batten, vergalt fie mit $Hak gegen alle Jugendluft und
RQiebe.

Auf ihrem Grabfreuy jteht:

»Belebt hab idy-in triftlicher Geduld und Rup
Mit drei Schaf eim Kalb und einer Kub.

Als Jungfrau am 10ten Mdrz gefallen —
Bu Tod auf einer Cisgallen.

Auf die Manbder pfeif id) drauf

Rresgeng Baldauf. T

Wenn 0s wollt Weichbrunn geben
©prit aufs Grab und nid daneben
Wie (ichs {chon feart (gehort)

Dap 's Tiirl nit roftig weard.”
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Jieues vom ‘Biichermarht

Was bringt und die goldene Juaendbibliothef?
aug dem Berlage von Levy und Miiller in Stutt=
gart. 1. Goldener Humor aus alter und neuer
Beit.  Fiir die Jugend ausgewdhlt von  Albert
Geper. Mit -8 BVollbildern und sablreidhen Text-
illujtrationen. €leg. Kart. M. 2.50, eleq. in Leimw.
geb. M. 3.—.

2. Das goldene Maddhenbucdh. BVand 3. Mit
Beitrdgen Hervorragender Sdrviftitellevinnen, Der-
audgegeben von Jojephine Licbe. Mit vielen farbigen
Qllujtvationen.  Gleg. aeb. M. 5.—.

3. Dandlotidhensd jdhoniter Jeiertag. Gine Gradh-
fumg von Jobanna Peibfer. Mit 4 bdunten BVoll-
bilder nady Aouarellen von Frib Bevaen. Glea. aeb.
. 3—.

4. Der fleine San Blubme. Cine Craibhlung Fiix
die Jugend von  Diffen Bwilpmever. Aus dem
JNovwegijden {ibexiest von Martha Bud. Mit fedhs
Bollbildern und zablveichen Textilluftrationen von
Wilh. Roeage. CGlea. geb. M. 3.—.

5. Theaterfinder. Cine Cradbluna fiir die Ju=-
gend von Tony Sdhumader. Mit drei Vollbildern
voir Karl Schmauk. Cleg. geb. M. 3.—.

Was foll idh lefen? Ritevavifdher Ratgeber fiiv
Studierende. lUnter Mitwirfung vieler Fadmdnner.
Hevaundgegeben von Hermann Acer, gr. 8°, 240 Sei-
ten, 3 Kunitbeilagen. Paulinug-Druderei, Trier.
Preig M. 1.25, geb. M. 2. €8 fpridt fiiv dad Werk
die erfreuliche Tatfade, dak von der Sdrift ,Was
foll ih lefen? Gin Rataeber fiiv Studiernde” in
diefem Jabre fdhon eine sweite Auflage notwendig
geworden ijt. Die erite Auflage, Mitte Mirs ausd-
gegeben.  Den Studievenden felbjt jei der Ratgeber
anf das wdrmite empfoblen, aber aud allen, die dex
ftudievenden Jugend bei der Audwabl der Leftiive
vatend und Helfend sur Seite ftehen: Gltern, Lehrern,
Religiondprofeiioven, Bibliothefaven.

Wasz muB jeded junge Maddhen und jede junge
Srau von der praftifdhen Wirtidhaftdiiibrung wiffen?
Wenn Biidher aud immer ein teuver Avtifel find, fo
gibt e Titel und Hinweifungen, denen 1wiffens-
duritige, ftrebfame Lefer nidht wiederitehen Eonnen,
fich die Auslage su gejtatten. So wird ed der lern=
eifvigen §raw und Todter mit vorliegendem Budbe
geben. €8 ift eine leidbtfaBlidhe Darftellung alled
Wilfenswerten iiber praftifche Wirtichaftsfiihrimg,
itber die Grnibrunag des Meniden, die Buberveitung
der Gpcifen und dasd Kodben. Von Luife Diterwis,
ftaatl. gepviifter Hausdbaltungslehrevin. 3w empfeb-
fen al8 paflendesd Jeitaeidhent. Geb. M. 2—. Verlag
von Piloty und Roeble, Miinden.

Jtiigliche Winke ; i

Alte Jinngerdte find gegenwdrtia  fiiv Defora-
tiondgwede febr beliebt, aber anfdeinend veriteht
man nidt, fie ridtia su bebandeln. Friiber, jo erzih-
len al8 Beridteritatter, alingten die Binngervdte wie
Silber, aber feBt Haben fie meift eine dunfelgvane,
unjdeinbare Farbung. DaB dad Binn bei und fei=
nen ®lang verloven Hat, Fommt nidt vom Alter
ber, fondern weil wir 8 nidt vidtig behandeln. Ge-
wibhnlid wird e8 mit Sand geputst, wodurd e3 ge-
rade leidet, denn felbit der feinfte Sand enthdlt im-=

mer nodh {dhavifantige Bejtandteile, die dann beim
Reiniaen die Oberfldde Ddes Metalld risen. Jn
diefen Riten jammelt fich dann Staub und Sdhmub
an, woedurd das eben evwdbute grame und fdhledte
Augiehen bexbeigefiibrt wird. Die vidhtiae VBehand=
ling wie fie friiber gejchab, bejtebht davin, daf man
cine jebr ftarf verdiinnte Lauge von Budenholz=
afdbe Derftellt, welde dadurd gewonnen wird, dak
man ein geringed Quantum Afde mit jehr viel Hei=
Bem Waiffer iibevaickt. Darin reibt man die Jinn=
gegenitinde mit dem fogenannten Binnfrau, einer
fait iibcvall wadienden Shadtelhalmart, ab. Dicfe
Grdafer werden in dev HeiBen Lange weid und eig-
nen fidh vorsiialid sum Reinigen der Gefdirvrve. A=
Berdem Taffen fih audd Metallpubpomaden verwen=
den, bdie nicdht eifenbaltia find. Man fann fidh aud
jelbit eine joldhe Pomade Heritellen, indem man ge-
veinigte, fauvefreie aelbe BVafeline mit Wienertalt
sufammenriibvt; weike Vafeline it aber dazu nidt
Draudhbar, weil fie mit Stoffen gebleidht wird, die
Cduren entbalten und diefe wiivden dag Binun an=
greifen. Sebr widtia iit e8 aud, dah die Binngegen-
ftinde ftetd tn Nduwmen aufbemwabrt werden, die eine
aleichmdfige Temperatur von  wenigitend 20 Grad
Celfing aufwetfen. Bei niedrigerer Temperatur oder
gav jtrenger Rilte leidet dad Binn, wird graun und
friimelia und gexfdallt suletst in ein feined Pulver.

Fellteppidhe su wajden ift nicdt leidht und daber
entfernt man die entftandenen Unfauberfeiten an
thnen durcd einfade wirfungdvolle Mittel; am beften
cignet fidh eine Trodenveiniguna, die aud mehr der
Natur ded Felled entipricht. Hiegu mijfdht man Sige-
mebl und Roagenfriifd mit  Jdarfem, fauberem
Sanbde, exhitst die Maife unter ftetem Umriibren in
einem gecigneten ®efdf, fcbiittet eine aridfere Menae
davon auf dad Fell und veibt ed tiidhtia damit ab.
LVon groem Cinfluk it bei diefer Avbeit die Warme,
jie Dewirtt die Wbjung der im PelzwerE vorhandenen
Fett= und Schmubteile und exleidhtert ibre Crrequng.
Jit dad Fell febr unfauber, fo muk man zur demi=
fben Reinigqung arveifen. Dagu vevviibrt man pul=
verifierte Qreide oder aud Magnefia mit Benzin und
veibt die Felle damit ab, wodurd fie fauber und art
werden. Diefe Reiniqung darf aber nidt in einem
Paume ftattfinden, wo Derdfewer oder ein offenes
Qidt jidh befindet, da die BVengindampie febr fhnell
verflitdbtigen wund  fewevaefdbrlich find.  Nadh dev
Jeintguna werden die Felle mit einem weiten Kamm
gefdmmt, aut audgetlonft und olatt acbiivitet. Bei
weifen Fellen Fann ein Bleiden ded Pelzed durdh
Sdwefelddmnpfe ftattfinden. Die Felle werden dasi
auf der Haar= oder Wolljeite leidht anaefenchtet und

i cinem geeigneten MNaume 12 Stunden der Wir=
fung von Shwefelddmpien ausgefebt, worauf man
ausliiftet, Elopft und nochmals biivitet. Am Deften
fann man das Schwefeln in einer grofen Kifte vor=
nehmen.  NMai Jtellt auf den Voden der RKijte ein
Gefdls mit Schwefelfaden vder =Sdnitten, biangt dasd
Sell fo iiber Stangen auf, daB der Dampf die Haare
trifft und dectt iiber die Offnung einen Dedel oder
eine gweite Sifte. Wenn durch die Veniibung oder
die BVearbeitung der Glans des Felled verloven ge=
gangen ijt, jo wird dag Fell [ujtriert. BVei gewdhn=
lichem Pelzwert aeniiat fdhon ein Ginveiben mit einer
Miidbung von Cigeld, Glyzerin und Alfobol. Natiir=
[ich davf davon nuv foviel aufgetvagen werden, ald .
sur Grgielung des Glanges unbedingt erfordexlid
ift; denn suviel wiirde die Haare verfleben und die
Oberfldche fdhmierig exicheinen laifen. Weikes, weni=
aer befchmutstes Pelzwert famn man aud nod auf
anderve Weife veinigen. Dasu reibt man die Haar=
jette des Pelzwerfed mit einem aud Sdhlemmereide
und Wafier DHeraeftellten diden BVrei griindlidh ein,
(it die Malie trodnen und entfernt iie Hierauf mit
ciner Tdharfen, faubeven Teppidibiivite. Die Paite
flebt nicht fo feit, um dag Eutfernen exrheblich su ex=
fhweren, und bat trosdem die  Gigenfdaft, Fett=
und Sdmusteile in fid aufsunebhmen, jo dah dad
Fell aus diefer Bebandlung fauber Hervorgeht.

Sprud
Wenn du ficher wdblen willjt
Jm Konflift sweier Pilidhten,
Wabl die, die su exrfiillen
Dir fdhmwerer Fdllt.
Marie v. Ebner-Gidhenbach.

SV OEWE WSRO
b fiible wmidy matt und elend.

Died hivt man fajt taglich in Familienfreifen. Die
Wfache davon ijt, dafy der ganze Kdvver mangelbhait
erndbrt ift und im BVlute die nitigen Beftandteile
fehlen — die voten Blutfdvrperchen, die unbedinat
notiwendig jind, wum jich frijeh und Frajtig zu fiiblen.
Jnjolgedefien ift e8 notwendig, ein BVraparat zu ge:
traueten, um die jo nitigen roten BVinttdrperchen
im Blut zu evzeugen, wad fein Praparat in dem
Maie imjtande 1§, wie Fevvomanganin. Auierdem
befitt Fevromangawin noch die hervorragende Eigen-
jhaft, alle Stornngen ded Magend und der WVer-
damng 3u befeitinen und den Wppetit zu jdroern.

Fervomanganin ijt von Taujenden von Familien
und Aevzten evprobt und ift unevveicht als bintbil-
dended und frajtigended Mittel, :

Preis Fr. 3.50, in WApotheten evhaltlich.

Sports 'Hiver + Winter Spors

Le froid et le
grand air vif abi-
ment la peau.Pour
prévenir ces acci-
dents,

S
CREME SIMON

Cold, and sharp‘g Frostund Wetter
strong air injure
the skin : in order{an;umiib e Folgen
to avoid this, usezu
employezievery day
chaquejourlavraies genuine

greifen die Haut

vermeiden,
thefgebrauche man
tdglich den echten

PARIS

SEI o ¢ BRERORR




	...
	Blätter für den häuslichen Kreis


